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Devgeltung geht pausenlos weiter
Jesonders heftige und wirkungsvolle Tag- und Nachtangriffe auf London— Auch Liverpool. Manchester und Edinburgh erfolgreichangegriffen— Starke Schadenfeuer überall beobachtet
Nos neue« erbrechen- e« englischen Luftwaffe:

Slngriff aus Wohnviertel und das Robevt-^ och-Mraukeubausi« Berlin
MB. Berlin , 8. Okt. Das Oberkommando der Wehr-

«cht gibt bekannt:
Stärkere Kampffliegerverbände erzielten oer tyren Ber-

Mngsangriffen am gestrigen Tage in London  zahl¬
reiche Bombentreffer schweren Kalibers auf Bahnanlagen
«Pich des Themse-Bogens sowie auf die Commercial-
,,«dWestindia-Docks. Hierbei zeichneten sich besonders dis
leichten Vombenkräftedes Eeneralfeldmarschalls Kesselring
w. In Südengland  wurden Rüstungsanlagen und
mlitärisch wichtige Ziele wirkungsvoll bombardiert.

Auch während der ganzen Nacht belegten in rollendem
Wutz Kampfflugzeuge Verkehrsanlagen , Versorgungs-
tetmde und andere Ziels in der britischen Hauptstadt mit
Amben mittleren und schweren Kalibers . Zahlreiche
Alande im Stadtgebiet waren die Folge.

Bei Nachtangriffengegen Manchester , Liverpool
«nd Edinburgh  konnten besonders starke Schadenfeuer
dttbachtst werden.

Das Verminen britischer Häfen wurde fortgesetzt.
Zn der letzten Nacht flogen britische Flugzeuge an -neh¬

men Stellen nach Deutschland ein. Ihr Hauptangriffsziel
«Berlin.  Durch Abwehrmatznahmen gelang es, die
Mehrzahl abzudrängen, während ein Teil die Reichshaupt-
ftdt erreichte. Bomben trafen wiederum mehrere Kranken-
Wer, ferner Wohngebäude, Lageschuppen sowie Eleis-
ntagen und richteten an einigen Stellen Sachschaden an.
Ater der Bevölkerung sind zahlreiche Tote und Verletzte zumlagen.

Zwei britische Flugzeuge wurden beim Anflug auf die
Mchshauptstadt durch Flakartillerie abgeschossen,

insgesamt verlor der Gegner am Montag 3 2 Flug-
i" ge; iz eigene Flugzeuge werden vermiht.

Der italienische Wehrrmachlsberichl
Wisches Vorpostenboot von italienischem U-Boot versenkt

Eeleitzug im Roten Meer erneut bombardiert
Am, 8. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens-U hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt bekannt:
Wes unsererU-Boote hat ein bewaffnetes englisches Vor-

Menboot versenkt. Im westlichen Mittelmeer  ist einer
«mer Handelsdampfer(1800 BRT .) torpediert worden.
A Ostafrika  hat ein Patrouillengefecht bei El Katulo

MM) einen für uns günstigen Ausgang genommen. Der Feind
Me mit beträchtlichen Verlusten in die Flucht geschlagen,
mRoten Meer  hat eine unserer Luftformationen den be-

Astern angegriffenen Eeleitzug neuerdings bombardiert.
Flugzeuge haben die Funkstation von Nadi Jusuf

, von Ehedaref) sowie kleinere feindliche Abteilungen
m Nähe der Grenze des unteren Sudans bombardiert. Alle
iere Flugzeuge sind zurückgekehrt."

Schwerste Bergeltungsangriffe
Won hatte in der Nacht zum Dienstag seinen bish<

längsten Luftalarm
^ ?? ^ °bastian , 8. Okt. „Während einiger Stunden i
»ttnd- kLondoner  Belagerung herrschte hier eine do
liklod-. ^ """ Bomben aller Größen, und das Geflatter uiAl»,«»u'" leuchtete aus mindestens 13 LondonerT
kiN»>i Bororten. Den Nachtangriffen der Angrifsswell
„„./A mo aus allen Richtungen nahten, folgten während d
WandÄ? ^ '"ende Luftschlachten, die sich fast über ga

linn x « ^ berichtet der Londoner Korresponde
Winz ^ Pretz" über die deutschen Vergeltungsangriffe vr

^ "^ luuden lang dauerten am Montag die deutsch
W derÄ , bengland.  In London wurde bis zum Ei

darank neunmal Luftalarm  gegeben u
Wistedt ^ 'lfen deutsche Geschwader aufs neue die britif
Wer np/W . *..H""plangriff aber habe sich, so behaup
iie krankt » südenglischen Küstengebiete, vor allem geg
W von ei gerichtet. Die neuesten deutschen Voml
Es sei,n ^ oßen Anzahl von Jägern begleitet gewef
len bereiknet heftigen Luftkämpfen gekommen. In Lc
Montag Lond b ê̂ Anzahl der deutschen Flugzeuge, dieDi- Ml,! ? '' griffen , auf 450.
Wtstadt de-A , ^ e Dauer der deutschen Angriffe auf
" zuaek-n ^ "AEes steigern sich von Tag zu Tog. 1>n London in der Nacht zum Dienstag s

Wlickt ^ " Luftalarm hatte. „Das l
">e AutsK-n m ^rmmels ", so meldet Reuter weiter , „verfii
^ " bittem-r "g^ iser dazu, ihre Angriffe noch ausgedeh
Wdbomb°n ;;"? Sutragen als sonst. Wie wahre Schauer wwo - r das mittlere London  ausaesti

t-r
»«n
Aei

^re Llngnfse waren wieder sehr ausgedehnt und schlossen Livor
Pool, Nordwest-. West- und Nordostengland, SUdostschottland ui,eine Stadt an der Küste von Wales ein."

Daß die Angriffe aus London in der Nacht zum Dienstag be
sonders heftig und hartnäckig gewesen sein müssen, geht auch au
dem Bericht von Radio London hervor. Das Sperrfeuer der Lon
doner Flak sei die ganze Nacht̂ indurch außergewöhnlichheftb
gewesen. Während in London amtlich erklärt wird, dag viel
Bomben auf London und seine Vorstädte sowie auch auf Städt

^ "rdwestengland fielen, wird natürlich versucht, die in diese«
Gebieten verursachten Schäden abzusihwächen.

Torpedierung des „Highland Patriot«
Ein besonderer Erfolg der deutschen Seekriegführung
Berlin , 8. Okt. Mit der Torpedierung des bewaffneten bri¬

tischen Motorschiffes „Highland Patriot"  ist der
deutschen Seekriegführung ein besonderer Erfolg gelungen. Es
handelt sich um eines der fünf je 14 175 BRT . großen und vor
wenigen Jahren gebauten Schwesterjchiffe der Royal Mail Line.
Diese Motorschiffe fahren in Friedenszeiten in regulärem Linien¬
dienst zwischen dem La Plata und England. Die Besatzung be¬
trägt 136 Mann, von denen 133 Mann gerettet wurden. Es ge¬
lang auch, sämtliche Passagiere zu bergen und sie in einen eng¬
lischen Hafen in Sicherheit zu bringen. Die Schiffe dieser Klasse
können 200 Passagiere befördern.

Besonders wichtig ist es bei der heutigen Ernährungslage
Großbritanniens, daß es damit ein Schiff mit Gefrierräumen
für Transport von Fleisch und sonstigen leicht verderblichen Nah¬
rungsmitteln aus Südamerika verloren hat. Bekanntlich ist die
Zahl der Handelsschiffe mit derartigen Sperial -Kühleinrichtungen
sehr begrenzt.

Die Beziehungen Spaniens zu Deutschland und Italien
Madrid, 8. Ok.t Der Madrider Gauleiter der Falange , Miguel

Primo de River  a, der den spanischen Innenminister Ser»
rano Suner auf seiner Reise nach Deutschland und Italien be¬
gleitete, gab am Montag folgende Erklärungen vor der spani¬
schen Presse über seine Reiseeindrückeab:

„Als Spanier und Falangist habe ich die Pflicht, meine höchste
Genugtuung hinsichtlich der Schritte, die unser Innenminister
in seiner Eigenschaft als Abgesandter des Caudillo in Deutsch¬
land und Italien eingeleitet und unternommen hat, auszuspre¬
chen. Spanien hat mit klarer und starker Stimme seine Wünsche
vorgetragen. Deutschland und Italien , die so eng mit uns ver¬
bunden sind, haben unseren Standpunkt verstanden und seinen
Wert gewürdigt. In ihrer Presse haben beide Länder mit größ¬
tem Nachdruck auf das, was Spanien als lebendige Kraft inner¬
halb der Neuordnung ist, hingewiesen. Es wurden außerdem auch
die herzlichen Beziehungen und die Solidarität herausgestellt,
die Deutschland und Italien mit dem spanischen Bolk verbinden.
Das spanische Volk marschiert heute in Europa mit den Namen
des Alcazar, von Oviedo, der Höhe von Leon, des Ebro usw.,d. h. mit seinem Waffenschild.

Glückwunsch des Rührers an Himmler
Berlin , 8. Okt. Der Führer hat dem Reichsführer U und Thef

der deutschen Polizei , Heinrich Himmler,  zum 40. Geburtstag
telegraphisch seine Elückwünsech ausgesprochen und ihm durch
seinen Adjutanten sein Bild mit einer persönlichen Widmung
überreichen lassen.

Ferner übermittelten u. a. Reichsmarschall Eöring, der Stell¬
vertreter des Führers, Rudolf Hetz, die Reichsministervon Rib»
bentrop, Dr. Goebbels und Dr. Lammers sowie die Reichsleiter
Dr. Leu und Dr. Dietrich dem Reichsführer ihre Glückwünsche.

Der Witte dev Achse zum Sieg
Das Blatt der italienischen Wehrmacht über die Begegnung Hitler -Muffolini am Brenner

DNB . Rom,  8 . Okt. Auch die neueste Nummer des Blattes
der italienischen Wehrmacht „Forze Armate" beschäftigt sich mit
dem Tressen der beiden großen Führer der verbündeten Natio¬
nen. Einer der Gemeinplätze der englischen Propaganda sei, so
schreibt das Blatt u. a., daß einen der treuesten Verbündeten
Englands die Zeit darstelle. Es sei kein Zweifel , so meint das
Organ der Wehrmacht, daß dies für die Vergangenheit und
besonders für die vergangenen Jahrhunderte gegolten habe. Es
sei eben jene Zeit gewesen, in der England sich den Luxus habe
leisten können, jede Schlacht eines Krieges zu verlieren, um
schließlich den Krieg selbst doch zu gewinnen. Aber heute bestehe
für England diese privilegierte Stellung nicht mehr. Heute fe¬
es so, daß England selbst alle Risiken, alle Gefahren und alle
Schrecken des Krieges am eigenen Leibe, an der heute nicht mehr
unverwundbaren Insel und an dem heute nicht mehr unan¬
tastbaren Imperium verspüre. Heute bringe jeder Tag, jede
Stunde , die vergehe, einen neuen Schlag, eine neue Wunde und
eine neue Verstümmelung für England. Unter den unvergleich¬
lichen zerstörenden und nervenerschiitterndenSchlägen der deut¬
schen Lustwasse sei das Leben der Insel wie gelähmt. Der
physische und moralische Wiederstand des Volkes lasse nach.

Abschließend betont das Blatt : Man könne heute die ver¬
schüchterte und ängstliche britische Neugier über die letzte Be¬
gegnung am Brenner befriedigen: Am Brenner seien sehr viele
Probleme erörtert worden, aber alle ständen unter dem Thema,
das einen Willen zweier Führer, zweier Völker und zweier
Nationen umschließt, nämlich der Wille der Achse, die notwendi¬
ge Voraussetzung für den künftigen Frieden zu schassen, und
dieses beherrschende Thema sei der Sieg , „unser Sieg ".

Deutsch-bulgarische Zusammenarbeit
Empfang zu Ehren des bulgarischen Landwirtschafts¬

ministers
Berlin , 8. Okt. Zu Ehren des zur Zeit in Deutschland weilen¬

den bulgarischen Landwirtschaftsministers Bagrianoff  gab
der Reichsministerfür Ernährung und Landwirtschaft, N. Walter
Darrö, einen Empfang. In den Begriitzungsworten wies Reichs-
Minister Darrö darauf hin, daß der Besuch des bulgarischen
Landwirtschaftsministers in Berlin Ausdruck der engen Verbun¬
denheit zwischen den LandwirtschaftenDeutschlands und Bulga¬
riens sei. Deutschland sei seit Jahren der größte Abnehmer der
Erzeugnisseder bulgarischenLandwirtschaft, Bulgarien habe sich
in zunehmendem Maße aus die Bedürfnisse des deutschen Marktes
eingestellt. Aber durch engere Zusammenarbeit könne noch mehr
erreicht werden und müsse im wohlverstandenenInteresse beider
Länder auch erreicht werden. Deutscherseits seien wir gern bereit,

alle Bemühungen Bulgariens aus diesem Gebiete zu unterstützen,
um dem fleißigen bulgarischen Bauern den gerechten Lohn für
seine Arbeit zu sichern. „Gelingt es uns, dieses Ziel zu erreichen,
so wird das zur Hebung des Wohlstandes Bulgariens und zu
einer weiteren Vertiefung der schon jetzt so engen Beziehungen
unserer Länder beitragen."

Der bulgarische Landwirtschaftsminister dankte in herzlicher.
Worten im Namen der Regierung für die herzliche Aufnahme.
Er könne versichern, daß sein Besuch zum großen Nutzen für einen
neuen und raschen Aufschwung der bulgarischen Landwirtschaft
sein werde, deren Fortschritt zum gemeinsamen Nutzen für unsere
beiden Völker sei. Bulgarien hege keinen anderen Wunsch als den
des Sieges der göttlichen Gerechtigkeit, für deren Erwirkung das
große deutsche Volk unter der genialen Führung seines hervor¬
ragenden Führers den Kampf ausgenommen habe.

Als Vorsitzenderder professionellen Bauernverbände Bulga¬
riens überbringe er den deutschen Kameraden ihren Gruß nebst
der Zusicherung, daß sie in diesem friedlichen Ringen mit dem
Pflug in der Hand sich stets so nahe ihren deutschen Kollegen
fühlen, wie sie es auch damals taten, als sie Schulter an Schul¬
ter, das Gewehr in der Hand, kämpften. Als Mitglied der Re¬
gierung des Zaren der Bulgaren habe er die Ehre, den Gruß
und den Dank Seiner Majestät, seiner Regierung und des ganzen
bulgarischenVolkes, sowie auch ihre besten Glückwünsche zu über¬
mitteln : Möge der Herrgott das deutsche Volk segnen, ihm und
seinem großen Führer Erfolge im Kampf um mehr Gerechtigkeit
aus der Welt gönnen.

Britische Flieger über Berlin
Wohngebäude und zwei Krankenhäuser von Bomben

getroffen
Berlin , 8. Okt. In der vergangenen Nacht griffen britisch«

Flugzeuge die Reichshauptstadt an und warfen an verschiedenen
Stellen Spreng - und Brandbomben  ab . Getroffen wur¬
den u. a. Krankenhäuser, mehrere Wohngebäude sowie Lager¬
häuser und Bahnanlagen . Die entstandenen Brände konnten noch
im Lause der Nacht gelöscht  werden . Mehrere Personen
sind als Tote und Verletzte  zu beklagen. Zwei Flugzeuge
wurden durch Flakartillerie abgeschossen.

Mehrere Nächte hindurch gelang es den Engländern nicht,
bis nach Berlin durchzukommen. Unter Ausnutzungder günstigen
Witterungsverhältnisse erschienen sie aber nach längerer Pause
in der Nacht zum Dienstag wieder über der Reichshauptstadt.
Die wenigen Maschinen, die durch den Sperrgürtel der Flak hin¬
durchschlüpften, warfen zunächst eine Reihe von Leuchtbomben, um
ihre Ziele klar auszumachen. Dann warfen sie wohlberechnetihreBomben fernab von militäriicben oder industriellen Objekten
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mitten hinein in die Wohnviertel der schiffenden Bevölkerung
Berlins , aus Krankenhäuser , Kinderpflegeanstalten und Wöch¬
nerinnenheime,

In der vergangenen Nacht ist auch nicht an einer einzigen
Stelle eine Bombe aus einen Industriebetrieb oder eine mili¬
tärische Anlage gefallen ; getrossen wurden das in der ganzen
Welt bekannte Robert -Koch-Krankenhaus , ein Kinderkranken¬
haus und ein Wöchnerinnenheim , beide im Nordwesten der Stadt,
sowie ein großes Krankenhaus im Norden.

Unter den Kranken , Erwachsenen und Kindern , sowie unter
dem tapferen Pflegepersonal hat es Opfer an Toten und Ver¬
letzten gegeben Schwestern starben mitten in ihrer aufopferungs¬
vollen Arbeit um die Sicherheit ihrer Schutzbefohlenen, Das
Robert - Koch - Krankenhaus  wurde von mehreren
Spreng - und Brandbomben getroffen . Man wandert in den
weiten Sälen über Berge von Glas und Trümmern , die Decken
sind mit Splittern , Scherben und Mauerresten übersät , in den
Operationssälen und Laboratorien sieht man überall die Spuren
dieser meuchlings mordenden Verbrecher,

Man kann in Berlin auf und ab fahren , ohne außerhalb der
Wohnbezirke auch nur einen einzigen Einschlag auf militärisch
oder industriell irgendwie bedeutsames Gelände zu finden . Die
geradezu mustergültige Organisation des Luftschutzes hat ver¬
hindert , daß die Zahl der Opfer größer ist. Selbst in den großen
Krankenhäusern konnten diePatientenindieLuftschutz-
räume gebracht  werden , bis auf wenige, nicht transport-
fähige Schwerkranke. Vor der chirurgischen Abteilung des Ro-
bert -Koch-Krankenhauses schlug eine Bombe dicht neben einem
Sanitätswagen ein, der eine schwerkranke Frau zur
Operation  brachte . Diese Frau und eine Schwester fanden
den Tod, eine andere Schwester und zwei Träger erlitten Ver¬
letzungen durch Sprengstücke,

Wie die Aerzte und auch Angehörige des Luftschutzdienstesein¬
wandfrei beobachten konnten, haben die Flieger erst lange Zeit
nach dem Herablassen von Leuchtbomben, also nach sorgfältigster
Beobachtung, ihre Bomben abgeworfen . Sie haben also ganz
bewußt  ihre todbringende Last abgeladen , sie haben gehandelt
nach den Worten des Abgeordneten Cazalet , der im vergangenen
Monat im britischen Parlament sagte: „Es kommt ja gerade
darauf an, die Zivilbevölkerung zu treffen,"

Der Londoner Eq-Funk bringt eine angeblich einwandfreie
Bilanz über die von der RAF , aus Deutschland und die
besetzten Gebiete  unternommenen Bombenangriffe . Der
sorgfältig ausgearbeitete Plan , der diesen Luftangriffen zugrunde
liege, sei jetzt in offiziellen Karten veröffentlicht worden . Der¬
artige „offizielle Karten " wären doch nur möglich auf Grund ein¬
wandfreien Materials durch Luftbeobachtung und anschließende
photographische Aufnahmen , Daß solche seitens der RAF , nicht
vvrliegen können, da die britische Luftwaffe bekanntlich nur des
Nachts ihre Einflüge vorzunehmen wagt , liegt demnach auf
der Hand,

2m Gegensatz dazu verfügt die d e u t sche L u f t w a f s e, deren
Aufklärungsflieger die verheerenden Wirkungen der ununterbro¬
chenen Tag - und Nachtangriffe auf England durch einwand¬
freie Beobachtung und untrügliches Bildmate¬
rial laufend fest ftellen,  in der Tat über derartige Kar¬
ten , denen eben Tatsachenmaterial zugrunde liegt . Die angeblich
von der RAF , besonders gründlich ausgearbeiteten Grundpläne

' der einzelnen Angriffsziele sind ebenso wie die erwähnten amt-
> lichen Kartenunterlagen nichts weiter als vage Behauptungen

, i ^ des Londoner Rundfunks.
Die neueste Msrdyarole

„Bombardiert Berlin, damit London gerettet wird"
Stockholm, 8, Okt, „Bombardiert Berlin , damit London ge¬

rettet wird ", das ist die neueste Parole aus dem britischen 2n-
s formationsministerium , die am Montag zwischen den Ruinen
i ! Londons an allen noch instand befindlichen Mauern angeschlagen

wurde.
Unter dieser schon so oft in den verschiedensten Variationen vor¬

gebrachten Aufforderung zum Mord an der deutschen Zivil¬
bevölkerung sieht man eine große Landkarte von Europa , aus
der die Ziele der RAF , entsprechend dem gestern veröffentlichten
Jllusionsbericht Churchills über die „glorreiche" Tätigkeit der

i Luftwaffe „Seiner britischen Majestät " eingezeichnet sind. Ein
bezeichnendes Gegenstück zu dieser neuen amtlichen Mordparole
bilden die Worte : „Wir kämpfen gegen alles , was deutsch ist.
Wir verschonen nichts, weder Frauen noch Kinder , weder Krüppel
noch Greise, weder die Kranken in den Krankenhäusern noch die
hilflosen Kinder ." Diese Worte prägte am Montag ein sogenann¬
ter englischer Arbeiterführer , einer der vielen bezahlten Churchill-
Knechte, der Eewerkschaftspräsident William Holmes,  in einer
Rede vor den Kongreßdelegierten in London,

Eine zynischere Untermalung des neuesten Angriffes der Flie-
ger des Massenmörders Churchill aus Berliner Krankenhäuser,
Wöchnerinnenheime uno Wohnstätten der friedlichen Bevölke¬
rung in der N ? -t -,-,-n Dienstag gibt es überhaupt nicht meh-

Norwegen-Deute in der Bretagne
Schweizer Skier, Schneetreter und Lammfelljacken von den

Franzosen bereitgestellt
Von Kriegsberichter Dr , Friedrich Wagner

> (PK .) Jeder deutsche Soldat , ob er in Polen den Gegner auf
staubigen Straßen und in Wäldern vernichtend schlug, in Nor¬
wegen oder im Kessel von Dünkirchen kämpfte, oder ob er im
Westen auf einer Route nationale französische Truppen vor sich
her über die Schicksalsflüsse des Weltkrieges trieb , kennt das
gleiche Bild : überall neben den Straßen türmten sich Unmengen
von Beute , Kriegsgeräten , Waffen aller Gattungen , vom Kara¬
biner bis zum schwersten Geschütz und hastigen Ausrüstungs¬
gegenständen. Die Schläge der deutschen Wehrmacht trafen so gut,

. -o -- ' daß der zermürbte Gegner nicht einmal mehr Zeit hatte , das
Notwendigste mitzunehmen.

Selbst heute, nach Wochen und Monaten , sind Zahl und
UmfangderKriegsbeutenochnichtzuübersehen.
Immer wieder bringen neue Funde und neue Entdeckungen bis¬
her unbekanntes Material zutage zur Freude des deutschen Sol¬
daten , der sich mit größter Befriedigung die Räume seiner Quar¬
tiere mit den Klappmöbeln eines englischen Offizierskasinos aus¬
stattet oder eine französische Militärdecke für die kühleren Herbst¬
nächte herzlich gern als zusätzlichen Wärmespender benutzt.

Das Sammeln der Beute vollzieht sich dabei im Raume der
Front von der Biskaya zum Nordkap. Es ist darum auch so viel¬
seitig wie diese Front der verschiedenen Kämpfe und Schlachten.
Freilich unterscheidet sich ein Beutelager in Narvik manchmal
kaum von dem in einer bretonischen Hafenstadt , wo jüngst ein

j llnteroffizer mit einem deutschen Suchkommando ein höchst mter-
P essantes Lager entdeckte, dessen Inhalt in den kritischen Tagen
stt - des Frühlings ein französisches Expeditionskorps nach Norwegen

l , begleiten sollte.
-st ' An der Wand des Speichers lehnen jetzt Hunderte Paar Skier,

,st , s mit einem Schweizer Stempel , versehen mit der modernen nor-
! wegischen Spiralfederbindung . Säcke türmen sich auf der anderen

Seite , darin sind wohl 80 000 Schneetreter — es können auch
; 40 000 oder mehr sein — enthalten . Gegen die nordische Kälte

lomen einige tausend Lammfelljacken aus bestem Material
schützen. Die Wolle ihre Innenseiten ist kanadischen, australischen
und südamerikanischen Ursprungs . „Always ask for Handy 's Pick"
steht aus den Eispickeln zu lesen und dazu die Herkunftsbezeich¬
nung Sheffield , das bekanntlich im Zentrum der englischen
Stahl - und Erzverarbeitungsindustrie gelegen ist. Daneben sind
Gestelle gestapelt, die mit Hilfe von Skiern zum Verwundeten¬
transport bestimmt sind. Dicke Ballen bergen Tausende von Ski¬
jacken, jeweils gebündelt zu SO Stück, aus schwerem imprägnier¬
ten Zelttuch, andere wieder ledergefütterte Fäustlinge in gleicher
Anzahl . Es war an alles gedacht und für alles vorgesorgt.

Diese Ausrüstung ist in ihrer Zusammenstellung sehr bezeich¬
nend und vor allem sehr aufschlußreich.  Sie ist ein kleines
Glied mehr in der Kette der klaren Beweise dafür , daß jenes
völkerrechtswidrige Unternehmen der Alliierten gegen das da¬
mals angeblich neutrale Norwegen auch in dieser Hinsicht von
langer Hand vorbereitet  war . Wozu ist sonst eine
Winter - und Hochgebirgsausrüstung ausgesprochen militärischen
Charakters in einer bretonischen Hafenstadt bestimmt, wo der
Winter sich meist nur in Gestalt von langen Regenperioden äußert
und der Skisport etwas völlig Unbekanntes ist? Wer wird mit¬
hin an diesem Ort nach einem größeren Posten von Handy 's Eis¬
pickeln aus Sheffield oder kanadischen Lammfelljacken fragen?

Nein , es besteht kein Zweifel . Diese Ausrüstung beweist klar,
daß der Schlag gegen Deutschland über den nordischen Kriegs¬
schauplatz lange und gründlich vorbereitet war , Deutschland aber
hat in kühnem Entschluß mit einem raschen Gegenschlag seiner
drei Wehrmachtsteile die Kriegsausweitungspläne der Alliierten
zertrümmert . (X)

Was sucht England im Mittelmeer?
V, A, Die Völker, die an den Gestaden des Mittelmeers

Besitz haben , lassen sich in drei Gruppen einteilen : 1. solche, die
ausschließlich im Mittelmeergebiet leben und für ihre Außen¬
verbindungen zur See nur auf das Mittelmeergebiet angewiesen
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Zn Hanoi , der Hauptstadt von Tonking und Französisch-
Jndochina . rückten am 26. September japanische Truppen auf
Grund der Verhandlungen zwischen den französischen Militär¬
behörden und der japanischen Truppenführung ein, — Die
Engländer beabsichtigen nun , von Britisch-Birma aus die
Tschiangkaischeck-Truppen mit Waffen zu beliefern.

(Kartendienst Erich Zander -M .)

sind; 2. in Anrainer des Mittelmeers , die noch über M
Küsten verfügen ; 3. in mittelmeerfremde Völker, die das M? /
meer als Durchgangsgebiet benutzen und sich dort StühM,
geschaffen haben . Zur ersten Gruppe gehören die Türken?
slawischen Valkanvölker (mittelbar auch die Rumänen/,
die Griechen. Das einzige Großvolk dieser Ern „,
sind die Italiens  r . Zur zweiten Gruppe gehören Cp/,,!st
und Franzosen . Zu ihr würden auch die Araber gehören m,
sie au irgendeiner Stelle ihres mediterranen Siedlungsberei»
über einen wirklich selbständigen Staat verfügten , °

Dis dritte Gruppe — die raumfremden Mächte  d
den Anrainern des Mittelmeers aus imperialen Zusen,//
hängen heraus Vorschriften über die Gestaltung ihres eiq»«
Lebensraumes gemacht haben — wird von England allein ir-
treten . In englischer Hand befanden sich bisher die Schlüssels
Mittelmeers zu den offenen Ozeanen sowohl im Westen wie/
Osten. 2m Westen sperrt der Felsen von Gibraltar  h,
schmale Straße , die das West-Mittelmeer mit dem offenen Atlan¬
tischen Ozean verbindet . Im Osten beherrschte England nichtW
den Suezkanal , sondern auch die wichtigen Landschaften zu bn,
den Seiten dieses Kanals . Aegypten ist seit 60 Jahren englisch!
Einfluß - und Herrschaftsgebiet . Zwar hat es alle Formen ist,>
rer Selbständigkeit , doch sorgen britische Rechte zu Land m
See und in der Luft dafür , daß keine politische Regung Aegw
lens der englischen Herrschaft über den Suezkanal gefährlich
werden kann. So war es wenigstens bisher . Das Gegenstück dn
sind nördlich des Kanals Haifa — wo die britische Oelleit«
aus dem Mossul-Gebiet mündet — und das 1878 von den Tw
ken erworbene überwiegend von Griechen besiedelte Lypern,

Auch im klebergangsbereich zwischen den beiden großen Bakr
des Mittelmeers stellt die Inselgruppe von Malta  eine kW
Lrollstelle der großen mediterranen Seewege dar . Im Osibeckn
des Mittelmeers ergänzte die französische Stellung in Cyn«,
das Gebiet britischer Machtbasis im arabischen Bereich, und»
Westbecksn hat sich Frankreich  von Marokko über Algier bis
Tunis einen unverhältnismäßig großen Anteil der südlich!«
Mittelmeerküste mit wirtschaftlich hochwertigen Gebieten und bk,
deutenden Seefestungen — Oran , Vizerta — gesichert.

So zeigt sich, daß im Mittelmeer eine völlig ranmsreick
Macht und eine zweite, die über anderweitige Seeverbindungi«
in reichem Maße verfügt , einen ungewöhnlichen  Herr,
schaftsanspruch durchgesetzt  und ausgeiibt haben
wie man heute sagen muß : zum Schaden der wahren Milt/
meermächte, die sich mit vollem Recht in ihren eigenen Leben;,
räumen als beengt und bedrängt fühlen und die daher ein
gemeinsames Interesse an der Beseitigung der bisherigen enz,
lischen Mittelmeerherrschaft haben.

Gewaltverbrecher hlngerlchlet
Berlin , 8. Okt, Am 8, Oktober 1810 sind der 1808 in Au,

suchau geborene Joseph Pastuschek, der 1910 in Bottrop sM
falen ) geborene Theodor Pokorski und der 1896 in Budlaup
borene Leopold Mojeszczyk hingerichtet worden, die das
gericht in Kattowitz als Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hat,

Pastuschek, Pokorski und Mojeszczyk sind in der Nacht z»
11. Mai 1910 in Teschen gemeinsam in die Wohnung einem!i«,
lonialwarenhändlers eingedrungen und haben hier einen Rack
überfall versucht, wobei sie die Wohnungsinhaberin mit ei«
Messer bedrohten und schwer mißhandelten,

Am 8. Oktober ist ferner der 1910 in Magdeburg geborene Pml
Peipt  hingerichtet worden, den das Sondergericht in Mogdo
bürg als Volksschädling zum Tode verurteilt hat, Heipt, ein
mehrfach vorbestrafter , arbeitsscheuer Mensch, hat fortgesetzt plan¬
mäßig auf dem Hauptbahnhof in Magdeburg , zum Teil »»>«
Ausnutzung der Verdunkelung , Koffer und Pakete gestohlen.

Britische 3llusionsnotbremse
Bkufsapparat arbeitet mit größter Lautstärke

Stockholm, 8. Okt. In ohnmächtiger Wut winden sich die Lon¬
doner Kriegsverbrecher unter den furchtbaren Vergeltungsschlä¬
gen der deutschen Luftwaffe , die auch am Montag und in der
Nacht zum Dienstag wieder mit erhöhter Gewalt auf sie nieder¬
gingen . Sie wissen sich in ihrer Verzweiflung keinen anderen Rat
«l» jene nächtlichen Mordflüge,  mit denen sie die Ver¬
geltung heraufbeschwören, sinnlos fortzusetzen und im übrigen die
Jllusionsnotbremse weiter zu ziehen. Sie bestätigen mit diesem
Geschrei, das jetzt eine größere Lautstärke erreicht hat als vor
den Zusammenbrüchen in Polen , Norwegen und im Westen ihre
verzweifelte und hoffnungslose Lage. Diese Jllusionsquelle ent¬
hüllt die gegenwärtige Situation weit besser, als es selbst eine
an versteckter Stelle gebrachte Meldung der „Daily Mail " auf¬
zeigen kann, die von einer Grotzrazzia gegen die Ver¬
teiler von „d e f a i t i st i s che n" Flugblättern  auf den
für Luftschutzzwecke benutzten Untergrundbahnstationen berichtet.

Im wütenden Bluffgeschäft gegen diesen immer mehr um sich
greifenden „Defaitismus " der Londoner Bevölkerung , die Tag und
Nacht keine Ruhe findet , im Tarnkampf gegen die stündlich unter
dem deutschen Bombenhagel wachsenden Schäden an militärischen
Zielen der britischen Hauptstadt erfinden die Bluff Coopers auf
Churchills Befehl in fieberhafter Arbeit immer neueErmun-
terungspillen,  mit denen sie die Engländer und wenn
möglich auch einige andere Erdbewohner bis zum letzten Augen¬
blick einzunebeln versuchen. Ihnen erzählen sie jetzt als letzten
Schrei von neuen englischen Bombenflugzeugen , die „geradezu
einzigartig " seien, und mit denen der Royal Air Force — man
höre und staune ! — sogar die Möglichkeit gegeben sei auch Ta¬
geskämpfe über dem Kanal durchzuführen. Wahrscheinlich ist
Hauptmann Wick bereits diesen „einzigartigen " Jagdbombern
begegnet ! Ihnen erzählen sie auch wieder eine neue Verlust¬
ziffer deutscher Flugzeuge , die jetzt anscheinend täglich mit zwei
multipliziert wird . Und für sie stellt sich ein Vernon Vartlett an
den Rundfunk , um auch für seinen Teil pflichtschuldig festzustellen,
daß die englische Industrie durch die deutschen Luftangriffe
„nicht nur nicht geschwächt ist, sondern heute noch stärker dasteht
als je". Womit also den Ländern der Welt zur Hebung ihrer
Industrialisierung tägliche Bombenabwürfe empfohlen werden
können! Oder sie können nach dem Wunderrezept des Board os
Trade (Handelsminsterium ) verfahren , das von einem Werk in
der Nachbarschaft der Docks, das 1200 Arbeiter beschäftigt, erzählt.
Dieses Werk sei achtmal bombardiert worden . Jede Art von
Bomben sei auf alle Abteilungen gefallen. Die große Schreiner¬
werkstatte, der Hauptgenerator , die Malerwerkstätte und das
Metallverarbeitungswerk seien zerstört, sowie die Rohstofflager
vernichtet worden . Aber doch — oh englisches Zauberkunststück—
„war der Direktor der Gesellschaft  nur zwei Tage nach
dem letzten Bombardement in der Lage zu berichten, daß schon
fast 70 Prozent des Normalen wieder erreicht wurde ".

Illusionismus also ist der Weisheit letzter Schluß
von englischen Plutokraten , denen es an die Gurgel geht, eines
Landes dessen Staatsschuld  soeben nach einem Bericht von
„Aftonbladet " die 1 0 - M i l l i a rd e n - G r e nz e überschritten
hat , dessen Lebensnerv , der Börse, es „wegen technischer Schmie-

rigketten unmöglich gemacht ist, während der Fliegeralarme ihu
Geschäfte fortzusetzen". Wirklichkeit aber ist der — wenn aq
zensurgespickte— Bericht der finnischen Zeitung „Helsingin
nomat " aus London, daß die deutschen Angriffswellen ununw
brochen weitergehen : „Schwere Bomben haben vernichtend
briken, Flugplätze und Hafenanlagen getroffen,"

Deutsche Bomben werden als letztes auch die englischen
sionskünste zum Platzen bringen . Diese Lügen werden dm
wahrscheinlich in Armengräbern beigesetzt werden, neben denw
Luftangriffen getöteten Londoner Feuerwehrleuten , deren ck
gehörigen nicht in der Lage sind, die Begräbniskosten zubezck
len. Denn ein anständiges Begräbnis hat die britische Plu»
kratenclique natürlich nicht für arme Leute übrig , die sichM !"
opferten . Und Illusionen sind ja noch billiger!

Medrkamentenmangelin England
Die Nachfrage Englands nach amerikanischen chemischen^

vor allem auch medizinischen Produkten ist in letzterM
geheuer gestiegen. Diese Nachfrage stieg in den letzten-leck,
so gewaltig , daß auch die amerikanischen Lieferanten mcht"st"
den Aufträgen Nachkommen konnten. Dieser Zustand ist tm ,
mitbedingt , daß die großen englischen Firmen für Mednanw
besonders der „Imperial Chemical Trust ", im ersten Kriegs.
aus Gründen der Handelsbilanz einen Riesenexport vonH -
schen Produkten trieben . Jetzt sind sie nicht mehr imstande,
Verluste an chemischen Fabriken auszugleichen, die dura>
deutschen Bombardierungen eingetreten sind. Denn der
Englands an Medikamenten ist begreiflicherweise nichtn
gleiche geblieben, sondern auch noch gestiegen.

Tanker von deutscher Fernkampfartilleriegetroffen
DNV Berlin , 8. Okt. Dienstag morgen beschoß deutsche Fsa

kampfartillerie von der Kanalküste a u s einen brnv
Tankdampfer , der im Geleit von mehreren britischen Zeh
fuhr . Die Beobachtung ergab eine gute Trefferlag -
Zerstörer nebelten den Tankdampfer ein und entzogenM
durch auch selbst der Sicht. Es ist jedoch damit zu rechne>
der Tankdampfer seinen Bestimmungsort nicht erreichenm

Elf Holländer von Luftpiraten getötet
Amsterdam, 8, Okt, Wie amtlich mitgeteilt wird, sind ist ^

Angriffen der RAF . auf Wohnviertel und Hau ! .
Rotterdam  und weitere holländische Wohnviertel M ,
Verletzte zu beklagen. Ergänzend wird noch berichtet, av
in einem Villenort in Nordholland ein Landhaus
bomben völlig zerstört und ein weiteres schwer beschädiĝ
Hierbei wurden zwei Zivilpersonen getötet ; eine
schwer verletzt. Bei dem Bombenangriff auf die Jnfe
wurde ein holländischer Seemann getötet . Gleichzeitig vi
die Engländer , eine Stadt in der Provinz Friesland m>
bomben anzugreifen . Der Versuch mißlang stdoch, da ^
Bomben in ein Wiesengelände fielen. Auch
Amsterdam mißlang . Es wurden am Stadtrand ledigUa)
bomben, ebenfalls auf Wiesengelände, festgestellt.
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»Aayold undAmgebuna
Die Fahne hoch, die Reihen dicht geschlossen. . . !

Horst Wessel
8. Oktober: 1907 Horst Wessel in Bielefeld geb.

wen « . . . !
„Wenn  ich nach Sparta komme" — drohte nach einer alten

Anekdote König Philipp von Mazedonien den,  Spartanern,
die sich ihm nicht fügen wollten - „dann werdet ihr eure Wun¬
der erleben !" Die Spartaner sagten in ihrer lakonischen Kürze
nichts als ' wenn!

„Wenn wir erst die Hände frei haben werden " — droht uns
Churchill — „dann werdet ihr eure Wunder erleben !"
Wenn . . Herr Churchill ! — „Wenn unsere neuen Flug¬
zeugtypen erst eingreifen werden !" — Wenn . . . .Herr Chur¬
chill! „Wenn unsere Bomber erst Berlin 48 Stunden bom-
varvieren, werden wir weder Frauen noch Kinder schonen"
- rufen die aufgeregten Londoner . Wir sagen nichts als:
Wenn . . . ! —„Wenn wir im Frühjahr 1942 unsere Offen¬

sive beginnen werden , werden wir auch euch zu Paaren treiben !"
rrohcn die englischen Generäle Ja . wenn . . .,  meine Herren!

Unsere Flugzeuge kommen täglich über London , unsere Schiffe
fuhren um England , unsere Geschütze schießen nach Dover . Gegen
unsere Tatsachen steht nichts als „Wenn " und „Aber " ! Und
ihr bildet euch ein, wir warten ruhig ab bis zu diesem ver¬
zweifelten „Wenn " !

ÄüchevfpsrrSe des Gaulsttevs -iiv dis Soldaten
im Kef.-Lazavett Liasold

Ucberreichung in einer Feierstunde
Zu einer kurzen Feierstunde hatten sich gestern mit Kreisschu¬

lungsleiter H a u g, stellvertretendem Kreisamtswalter der NSV.
Büch se n st e i n, Ortsgruppenleiter Raisch  und Bürgermei¬
ster Maier  die in Nagold untergebrachten kranken und ver¬
wundeten Soldaten im Speisesaal des Reservelazaretts ein-
gesunden, nur eine wertvolle Bückerspende des Gauleiters ent-

Ein Dorf wird aufgebaut
Musterdörfer werden im Wartheland entstehen

Als polnischer Terror in den ersten Septembertagen des Jah¬
res 1939 im deutschen Osten wütete , fielen ihnen nicht nur Tau¬
sende von Menschenleben zum Opfer , sondern -es wurden auch
zahlreiche Gehöfte und auch ganze Dörfer vernichtet. Eines dieser
deutschen Bauerndörfer ist der Ort Balzweiler in der Nähe von
Hohensalza. Beinahe alle Höfe sind abgebrannt und zerstört. Die
deutschen Bauern schlossen sich noch enger aneinander und teilten
redlich das kärgliche, ihnen verbliebene Obdach miteinander,
haben die Felder bestellt und haben auf Hilfe gewartet , weil sie
allein nicht imstande gewesen wären , ein für ihre Verhältnisse
derart gewaltiges Aufbauwerk durchzuführen.

Cie haben nicht vergeblich gewartet ! Der Wiederaufbau ist
schon in Angriff genommen worden . Die Form dieses Aufbaues
verdient aber nähere Ausführungen , da hier auf den Ruinen
des alten Balzweiler eines der Musterdörfer entsteht, wie sie
nach Kriegsende überall im Wartheland entstehen werden . Der
Wiederaufbau wird vom Knlturamt in Hohensalza als oberster
Ciedlungsbehörde des gleichnamigen Regierungsbezirks verant¬
wortlich geleitet . Vor dem Aufbau der Höfe wurde vor allein
eine Flurbereinigung durchgeführt, die den Bauern sowohl eine
Vergrößerung der Ackernahrnng brachte, wie auch das Ziel ver¬
wirklichte, daß jedes Gehöft auch auf dem dazugehörigen Acker
stehe. Das reichseigene Siedlungsunternehmen , die „Bauernsied-
lung Hohensalza E .m.b.H.", führt den Wiederaufbau in allen
Einzelheiten durch, sowohl in landwirtschaftlicher als auch in bau¬
technischer Hinsicht. Berliner Architekten waren am Werk, die
baulichen Planungen vorzunehmen . Sie haben sich das Ziel ge¬
stellt, Gehöfte zu errichten, die den Anfordernugen eines moder¬
nen landwirtschaftlichen Betriebes in jeder Beziehung genügen.
Gleichzeitig soll hier in den Bauten zum Ausdruck kommen, was
kas Gemüt als „Deutsches Bauernhaus " anspricht. Deshalb war
von Haus aus eine starre Typisierung in baukünstlerischer Hin¬
sicht vermieden worden . Es entsteht also keineswegs eine unifor¬
mierte Siedlung , sondern ein richtiges Dorf mit Höfen verschie¬
dener Art . Die Gliederung und Vielgestaltigkeit von Hof und
Wirtschaftsgebäuden ergibt sich aus der Arbeit des Bauern selbst.
Co wird beispielsweise die Futterküche so angeordnet , daß sie in
ihren Funktionen zum Teil zur Wohnung (Backen und Waschen),
?um Teil zum Stall (Futterbereitung ) Beziehung hat . Daß das
neue Heim so eingeteilt ist, damit die Bauersfrau möglichst wenig
überflüssige Gänge innerhalb ihres Bereiches zu gehen hat , ver¬
steht sich wohl von selbst, auch daß ein Bad eingerichtet ist und
daß vor allem entsprechende Räume für Kinder und Gesinde
vorgesehen sind.

Gin gut Teil der Kosten können die Bauern selbst auf sich
nehmen, da ihnen ja von Staats wegen eine Entschädigung für
die erlittenen Schäden ausgezahlt wird , die für den Wiederauf¬
bau in Anspruch genommen wird . Was darüber hinaus notwen¬
dig ist, wird teils durch Zuschüsse abgedeckt, teils in Form einer
tragbaren Rente in langer Frist abgezahlt . Diese Finan¬
zierung  bezieht sich natürlich nur auf den Wiederauf¬
bau der zerstörten Höfe — die Ananzierungsform der nach dem
Muster von Balzweiler — es entstehen nebenbei noch andere
Musterdörfer — nach dem Kriege geplanten Neubauerndörfer
Wird sicherlich auf etwas anderen Grundlagen aufgebaut sein,
^iese Neubauerndörfer werden aber , und das ist das Wichtigste,
den Ciedlungswilligen eine wirkliche Heimstatt werden.

gegenzunehmen. Es handelt sich in der Hauptsache um ausge¬
wählte Werke von Georg Schmückte, August Lämmle und Josef
Weinberg , die mit folgender Widmung den Soldaten zum Ge¬
schenk gemacht wurden : „Mit dem Wunsch baldiger Genesung
überreicht durch das Amt für Volkswohlfahrt im Gau Würt-
temberg -Hohenzollern Murr,  Gauleiter und Reichsstatthalter " .
Jeder Soldat erhielt ein Buch. Pg . Haug  leitete die Feierstunde
ein mit einer kleinen Ansprache. Stabsarzt Dr . Langebeck¬
mann  brachte den tiefgefühlten Dank der Soldaten zum Aus¬
druck und wünschte ihnen bei der Lektüre viele Freude . Gleich¬
zeitig dankte er namens des Reservelazaretts der Partei bestens
für alles Liebe und Gute , das sie dem Lazarett und seinen
Soldaten bisher erwiesen habe . Die Insassen der übrigen Laza¬
rette in unserem Kreis wurden in gleicher Weise mit einer
Buchspende des Gauleiters erfreut.

Goldenes Tveudienst-Ehvenzeitben
Anläßlich eines am S. ds. Mts . im „Goldenen Adler " abge¬

haltenen Betriebsappells der Firma L. Rentschler,  Woll¬
spinnerei , hier überreichte Bürgermeister Maier  im Auftrag
des Herrn Landrats in Calw dem Friedrich Schneider,
Spinner , das vom Führer und Reichskanzler verliehene goldene
Treudienstehrenzeichen der Sonderstufe für SOjähr. treue Dienste
in ein und demselben Betriebe . Wir gratulieren!

Nie neue Novfaeftaltnus
Die Reichsarbeitsgemeinschaft für Raumforschung hat in Verbin¬

dung mit der Reichsstelle für Raumordnung , dem Reichsführer
dem Reichsernährungsminister und dem Reichsnährstand vor
ängerer Zeit in den Realteilungsgebieten des Westens und

Südwestens Untersuchungen eingeleitet . Diese Untersuchungen
sind auf das ganze Reich ausgedehnt worden . Es handelt sich um
eine Bestandsaufnahme aller deutschen Dörfer,
eine Untersuchung der Agrarstruktur und der Vesitzverhältnisse
im ganzen deutschen Lebensraum , um an Hand von Typendörfern
aus allen deutschen Landschaften die Voraussetzungen für die
Ägrargesundheit eindeutig zu klären.

Vier bis sechs Dörfer sind zu einem Hauptdorf zusammenzu¬
fassen, wo sich kräftige Mittelpunkte ländlichen und bäuerlichen
Lebens bilden können. Im Hauptdorf sei auch der Sitz be¬
stimmter für das Landvolk wichtiger Berufe , das Schwergewicht
staatlicher Verwaltungsarbeit , der kulturellen Veranstaltungen
sowie der Erziehungs - und Vildungsaufgaben . Das Ziel ist,
die neuen Gaue im Liften zu Bauerngauen im wahrsten Sinne
des Wortes zu machen.

— Steuerfreie Sterbegeldbeihilsen . Sterbegeldbeihilfen , die
von einem Unternehmen an die Hinterbliebenen gefallener Ee-
folgschaftsmitglieder bezahlt wurden , sind nach einem Bescheid des
Reichsministers der Finanzen bis zur Höhe von 193 RM . steuer¬
frei, wenn die Zahlung spätestens vier Wochen nach dem Vs-
konntwerden ses Todes erfolgt . Sofern die gezahlte Beihilfe
höher als 195 RM . ist, wird der gesamte Betrag steuerpflichtig.

— Der Deutsche Spartag wird auch in diesem Jahr am 30. Ok¬
tober durchgeführt . Die Werbung erstreckt sich insbesondere auch
auf die Jugend . Nach dem Wegfall des HI .-Beitrages wird das
Jugendsparen von der Hitler -Jugend ganz besonders betrieben.
Der Reichserziehungsminister hat angeordnet , daß in den Schu¬
len auf die Bedeutung des Spartages hinzuweisen ist. Für Film¬
vorführungen steht ein Unterrichtsfilm „Kinder sparen" zur Ver¬
fügung.

— Mehr Aluminium - und Zinkmünzen . Der Umlauf an Sil¬
ber-, Nickel- und Kupfermünzen hat sich im letzten Vierteljahr
nicht geändert . Die Neuausprägungen von Reichsmünzen in den
Monaten Juli bis September beschränkten sich auf die neuen
Aluminium - und Zinkmünzen. Nach dem Bericht des Reichs¬
finanzministeriums sind 47 Millionen Mark neue 50-Pfennig-
Stücke in Aluminium ausgeprägt worden , womit sich der Ee-
samtbestand auf 121 Millionen Mark erhöht . Neue 10-Pfennig-
Stücke aus Zink wurden rund 18 Millionen , 6-Pfennig -Stücke
5,8 Millionen und I -Pfennig -Stücke 1,2 Millionen Mark aus¬
geprägt . Der Gesamtbestand an Zinkmllnzen hat damit über
41 Millionen Mark erreicht.

Altersjubilare
Unterjettingen . Heute kann Margarete Oester len,  Friedx

Ehefrau , geb. Verstecher aus Oberjettingen ihren 70. und am
18. Okt. Maria Eisele,  geb . Rinderknecht , Schmiedmeisters
Witwe hier , ihren 77. Geburtstag feiern . Im Vorjahr wurden
beide Frauen mit dem Ehrenkreuz als kinderreiche Mütter aus¬
gezeichnet. Trotz ihres hohen Alters sind beide noch verhältnis¬
mäßig rüstig 'und  scheuen sich nicht, überall Hand anzulegen,
wo erforderlich.

Keine Allmandländer mehr
Dornstetten . Weil die Art der Ausgabe der Allmandfelder

nicht mehr in der heutigen Zeit paßt und die Gemeinde Dorn¬
stetten die Pächter der Allmandländer nicht kennt, kann sie
nicht einmal feststellen, wessen Länder Heuer unbebaut und
nicht abgemäht liegen bleiben . Es besteht daher die Absicht,
alle Allmandländer , von gewissen Ausnahmen abgesehen, einzu¬
ziehen und zwar voraussichtlich zum Herbst 1941, und sie dann
in größeren Flächen wieder einer intensiveren Bewirtschaftung

Jetzt Leimringe anlegen!

und Benützung zuzuiühren ; eine Abgabe zur Wiederverpachtung
scheidet dann aber selbstverständlich aus.

Dornstetten , Kr . Frcudenstadt . (Siedlung geplant .) An
der Hallwanger Straße wird nach dem Kriege eine größere Sied¬
lung entstehen, iür die etwa 40—50 Gebäude vorgesehen sind.
Die Vorarbeiten dafür sind bereits in vollem Gange ; die ge¬
planten Neubauten werden von der Stuttgarter Heimstätten-
EmbH . erstellt werden.

Letzte LrartzeKtzte«
Goldene Medaille des Deutschen Ausland -Instituts an

Himmler verliehen
DNB . Berlin,  9 . Okt. Der Präsident des Deutschen Aus¬

land-Instituts , Oberbürgermeister Strölin , überreichte dem Reichs-
siihrer U , Reichskommissarfür die Festigung deutschen Volks¬
tums, Himmler die Goldene Medaille des Deutschen Ausland-
Instituts zum ersten Jahrestag des Führererlasses zur Festi¬
gung deutschen Volkstums und zum 40. Geburtstage des Reichs¬
führers.

Landunrtschastsminijter Bagrianosf in Berlin
DNV . Berlin,  9 . Okt. Im Rahmen eines mehrtägigen Be¬

suches besichtigte der Kgl. Bulgarische Landwirtschastsminister
Bagrianosf in Begleitung von Reichsminister Darre und Staats¬
sekretär Backe am 8. Oktober das Kaiser-iPilhelm -Jnstitut für
Züchtungsforschungin Müncheberg in der Mark.

Im Anschluß daran stattete er dem Schiffshebewerk Rieder-
Finow einen Besuch ab.

Korrespondent der „New Pork Times " aus Rom ausgewiese»
DNB . Rom,  9 . Okt. Der römische Korrespondent der „New

Ssork Times ", Matthews , erhielt wegen fortgesetzter Verbreitung
von Lügenmeldungen den Befehl , Italien zu verlassen. Mit dieser
Anordnung wurde die bösartige Tätigkeit eines höchst uner¬
wünschten fremdländischen Subjektes endgültig unterbunden.

Seit Jahren hatte Matthews von verschiedenenLändern aus
die nationalen Bewegungen in Europa durch Hetzpropaganda
verleumdet. Mit seiner letzten Intrige erdreistete sich dieser aus¬
ländische Artikelschreiber, den siegreichen Achsenmächten zu unter¬
schieben, daß ihre Politik daraus abziele, bei den kommenden
amerikanischenPräsidentenwahlen die Niederlage des demokra¬
tischen Parteikandidaten herbeizuführcn, ein bestellter Wahltrick,
der in USA . erfreut aufgegriffen wurde.

Stockholmer Zeitung unterstreicht Bombardierung Berliner
Krankenhäuser und Wohnviertel

DNV . Stockholm,  9 . Okt. In großer Aufmachung bringt
„Aftonbladet" unter der Ueberschrift „Bombentreffer auf zwei
Berliner Krankenhäuser" einen Bericht über den britischen Bom¬
benangriff in der Nacht zum Dienstag , in dem u. a. betont wird,
daß vor allem eine Reihe Wohnhäuser zerstört wurde. Unter den
getroffenen Gebäuden befindet sich das berühmte Robert-Koch-
Jnstitnt und andere Krankenhäuser, eine Kirchhofskapelle und
eine Reihe anderer nichtmilitärischerZiele.

Neue NheinSrücke Keh!—Straßburg
Straßburg, 8. Okt. In einem feierlichen Festakt übergab am

Montagnachmittag der Chef der Zivilverwaltung im Elsaß,
Neichsstatthalter und Gauleiter Robert Wagner , die neue Dauer¬
behelfsbrücke Kehl—Straßburg dem öffentlichen Verkehr. Die
Brücke, eine Spezialholzkonstruktion , wurde in einer Bauzeit
von knapp zweieinhalb Monaten fertiggestellt . In weitem Bogen
spannt sich die neue Dauerbehelfsbrllcke über den Rhein , in un¬
mittelbarer Nähe der alten von den Franzosen gesprengten eiser¬
nen Rheinbrücke. Sie verfügt über zwei Fahrbahnen und zwei
Gehwege nach beiden Richtungen . Die Herstellung des gewaltigen
Bauwerkes in so kurzer Zeit war nur möglich dank des vorbild¬
lichen Einsatzwillens der beteiligten Arbeiter , unter denen sich
viele elsässischen Volksgenossen befanden.

Die elsässischenArbeitsämter  können auf einen gro¬
ßen Erfolg ihrer Bemühungen zurllckblicken. Der letzte Ausweis
der noch nicht ganz ein Vierteljahr tätigen , neu errichteten Ar¬
beitsämter spiegelt deutlich die Bemühungen wider , die elsässtschc
Wirtschaft so schnell wie nur irgend möglich auf höchste Touren
zu bringen . So konnten bis 30. September 41304 Elsässer und
Elsässerinnen wieder in Arbeit und Brot gebracht weren , da¬
von allein rund 15 000 in dem Verichtsabschnitt vom 15. bis
30. September . Insgesamt betrug die Zahl der vermittelten Ar¬
beitsstellen in das benachbarte Baden 12 770. Andererseits ver¬
minderte sich die Zahl der Arbeitssuchenden von 33 338 Mitte
September auf 29 609 im ganzen Elsaß Ende September.

Vollstreckung eines Todesurteils
Am 8. Oktober 1940 ist der am 3. Januar 1915 in Thale ge¬

borene Heinz Leister  hingerichtet worden, den das Sonder¬
gericht in Magdeburg als Volksschädling zum Tode verurteilt

^at . Leister, ein mehrfach vorbestrafter Mensch, hat auf dem
Hauptbahnhof in Magdeburg unter Ausnutzung der Verdunke¬
lung fortlaufend Koffer, Expreßgut und Postpakete gestohlen.

Parade vor dem Duce. Der Duce nahm am dritten Tag
seiner Inspektion der Po -Armee die Parade über die drei
Divisionen des motorisierten Armeekorps ab. Danach sprach
der Duce dem Kommandeur der Po -Armee seine besondere
Befriedigung über die vorzügilche Haltung und den hervor¬
ragenden Geist des Armeekorps aus . Die Bevölkerung be¬
reitete dem Duce stürmische Kundgebungen . ,

Arabischer Flüchtling niedergeschossen. Bei den Friedhöfen
vor Kairo kam es zu einem blutigen Zusammenstoß zwi¬
schen Flüchtlingen aus Kairo und englischem Militär . Da¬
bei wurde, wie „Messaggero" aus Athen meldet, ein ara¬
bischer Flüchtling von einem englischen Offizier nieder¬
geschossen.

Gutes Licht
shilft den Augen.
^ ^ Verlangen Sie darum immer

Osram -M -LEN.

Eme OLM " ^ 40Wak,.° LH'Lampe zu 40 Watt

eine 25.Watt .Lampe.
2O
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rvürttemberg
Stuttgart . (9 0 I a h r e a l t.) Verlagsbuchhändler David Gun-

dert , der langjährige Leiter der Gundertschen Buchhandlung in
.Stuttgart , vollendet am 9. Oktober sein 90. Lebensjahr , noch
in geistiger und körperlicher Frische , die es ihm möglich macht,
jeden Vormittag in seinem Verlag mitzuarbeiten . Sein vor
62 Jahren gegründeter Verlag war erst ein Zweiggeschäft des
bekannten Calwer Verlagsvereins , der mit der Basler Mission

'nah verbunden gewesen ist ; allmählich ist das Stuttgarter Haus
das Hauptgeschäft geworden . Neben theologischen Werken hat er
besonders christliche Jugend - und Unterhaltungsbiicher gepflegt.

Von der Technischen Hochschule.  Professor Pirath
von der Technischen Hochschule Stuttgart hat einen Ruf zur
llebernahme des neugeschaffenen Lehrstuhls für Verkehrspolitik
an die Friedrich -Wilhelm -Universität in Berlin erhalten . Obwohl
dieser Ruf eine besondere Auszeichnung darstellt , hat sich Pro¬
fessor Pirath entschlossen , der Technischen Hochschule Stuttgart
treu zu bleiben . Welch hohes wissenschaftliches Ansehen Professor
Pirath genießt , geht daraus hervor , daß er im Jahre 1934 einen
Ruf an die Technische Hochschule Dresden und im Jahre 1939
einen solchen an die Universität Köln erhalten hat.

Frau von Neurath spricht.  Am Donnerstag , 10. Okto¬
ber , 19.30 Uhr , spricht im Landesgewerbeamt , Lindenstraße 18,
Frau von Neurath über „Deutsches Frauentum als Auiaabe und
persönliches Schicksal" .

Kindsmörder zu Zuchthaus verurteilt
Tübingen . Vor der Tübinger Strafkammer hatten sich die

26 Jahre alte Kindsmutter Berta Eamerdinger , iher 56 Jahre
alet Mutter Anna Heugle und ihr 63 Jahre alter Stiefvater
Jakob Heugle , sämtlich aus Hirsau , wegen vorsätzlicher gemein¬
schaftlicher Kindstötung zu verantworten . Die Angeklagte Anna
Heugle hatte das dritte uneheliche Kinder ihrer Tochter mit
Zustimmung der beiden anderen Angeklagten kurz nach der Ge¬
burt in einem Eimer ertränkt . Die Leiche hatte der angeklazte
Stiefvater in den Hühnerstall geschafft . Die Angeklagte Anna
Heugle wurde zu sechs Jahren , der Angeklagte Jakob Heugle zu
rier Jahren und die Berta Eamerdinger zu drei Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Verminderte Unzurechnungsfähigkeit bewahrte
die entmenschten Eltern vor der Todesstrafe.

Unrechtmäßig Lebensmitelbezugscheine erschlichen
Eßlingen . Vor dem Sondergericht des Oberlandesgerichtsbezirks

Stuttgart hatte sich in Eßlingen der 37jährige Fritz Horlacher
aus Eßlingen wegen Verbrechens gegen die Kriegswirtschafts-
Verordnung zu verantworten . Der Angeklagte , der seit Ende Juni
in Haft saß, hatte von Dezember 1939 bis Februar 1940 die
Lebensmittelmarken , die er als Lebensmittelhändler und Bäcker
von seinen Kunden erhielt , zu hoch deklariert und dadurch vom
Kreiswirtschaftsamt Eßlingen Großbezugsscheine erhalten , die
nicht der Menge der abgclieferten Marken entsprachen . In wei¬
teren Fällen hat der Angeklagte die Lebensmittelmarken seiner
Ladenkunden nicht entwertet , sondern abgeschnitten und diese
Marken dann eingereicht , als von seinen Gästen in der ihm ge¬
hörenden Wirtschaft erhalten . Auf diese Weise bezog er auf die
Stammkarten und auf die Abschnitte , also doppelt , Lebensmittel¬
bezugscheine . Die dadurch erhaltenen Lebensmittel , etwa 3 Zent¬
ner Butter , 5 Zentner Zucker , 2700 Eier und 2 Zentner Käse,
hat er dann in der Bäckerei verwendet oder den Gästen marken¬
frei abgegeben . Zwei Mitangeklagte , die verwandt mit dem
Haupttäter sind , haben Beihilfe und Unterstützung geleistet . Das
Sondergericht unter dem Vorsitz von Senatspräsident Cuhorst ver¬
urteilte Horlacher zu einem Jahr Gefängnis und 3000 RM.
Geldstrafe , die Angeklagte Sch . zu drei Monaten Gefängnis und
die Angeklagte K . zu 300 RM . Geldstrafe.

Benningen , Kr . Ludwigsburg . (Bremsengutanziehen .)
Während des Abladens eines Kartofselwagens verunglückte eine
Frau dadurch schwer, daß sich an dem auf steiler Straße stehen¬
den Wagen die Bremse löste und das Fuhrwerk ins Rollen
kam . Die Frau wurde zu Boden gerissen und trug am rechten
Arm und Bein schwere Verletzungen davon.

Tauberbischofsheim . (Nasch tritt der Tod den Men¬
schen an . . .) Eine 68jährige Frau aus Werdach wurde im
Wartesaal des hiesigen Bahnhofes , wo sie mit ihrem Enkelkind
auf den Zug für die Heimreise wartete , von einem Herzschlag
betroffen und starb kurze Zeit darauf.

Großbottwar , Kr . Ludwigsburg . (Beginn der Wein¬
lese . ) Im Vottr ' vartal haben einige Gemeinden bereits mit
der Weinlese begonnen . Die übrigen Gemeinden nehmen bi«
Lese in diesen Tagen auf.

„Hoffnungsvolle - Burschen
Ulm . Ein 17- und ein 18jähriger Bursche hatten sich vor der

Strafkammer Ulm wegen einer Reihe von Diebstählen und Sach¬
beschädigung zu verantworten . Es handelt sich um zwei arbeits¬
scheue Lausbuben , die weder in der Lehrwerkstätte , noch an
einem anderen Arbeitsplatz gut taten . Sie hatten hauptsächlich
Gartenhäuser erbrochen . U . a . erbrachen sie im Klosterwald eine
Jagdhütte , auf dem Kuhberg auch ein Wochenendhaus , wo sie
einen Revolver mitlaufen ließen . Im NSV ^-Heim in Herrlingen
und im Erholungsheim des VdM . in Weidach hausten sie wie die
Wilden . Das Urteil lautete wegen 18 Verbrechen des Diebstahls,
wegen zweier versuchter Diebstähle , wegen drei Vergehen der
Sachbeschädigung bei dem älteren Angeklagten auf fünf Jahre
und bei dem jüngeren auf vier Jahre Gefängnis.

nsg . Pfullingen . (Einweihung des Partei Heims .)
Als eine der ersten Gemeinden des Kreises Reutlingen ist nun
auch Pfullingen , das die älteste Ortsgruppe des Bereichs be¬
herbergt , in den Besitz eines Parteiheimes gekommen . Im Rah¬
men einer eindrucksvollen Feierstunde wurde die Einweihung
des neuen Parteiheimes vollzogen . Dazu hatten sich vor allem
die Politischen Leiter sowie Abordnungen der NS .-Frauenschaft,
der SA . und des NSKK . eingefunden.

Dettingen , Kr . Reutlingen . (Tödlich überfahren .) Der
im 66. Lebensjahr stehende Friedrich Haas geriet , als er am
Samstag von Glems aus mit der Dreschmaschine heimfahren
wollte , unter die Maschine und wurde überfahren . Man brachte
den Schwerverletzten sofort in das Uracher Krankenhaus ; dort
starb er am Sonntag.

nsg . Rottenburg . (S A. - N a chr i cht e n s chu l e.) Trotz des
Krieges wurde der Um - rtno Ausbau des ehemaligen Schaden¬
weiler Hofes so weit abgeschlossen , daß nunmehr das Bauwesen
durch den Architekt Hermann Sippel an die Oberste SA .-Führung
übergeben werden konnte . Aus diesem Anlaß trafen Vertreter
von Gruppenführer Mappes und der Obersten SA .-Fiihrung in
München auf Schadenweiler ein . Außerdem waren Mitglieder
des Kreisstabes und Vertreter der Ortsgruppenleitung Rotten¬
burg zugegen . Der Schadenweilcr Hof wurde im Sommer 1638
zum Zwecke einer SA .-Reichsnachrichtenschule käuflich erworben
und nun für die neue Aufgabe umgebaut.

Eingen -Fils . (Erkannter Toter .) Wie berichtet , wurde
in der Nacht zum Freitag in der Nähe von Gingen ein Mann
von einem Kraftwagen tödlich überfahren . Die Ermittlungen
ergaben , daß es sich um den 45 Jahre alten Eduard Piaza aus
Eislingen handelt . Er war , als er von dem Unfall betroffen
wurde , mit seinem Fahrrad auf der Heimfahrt von Eeislinaen.
Die Leiche wurde nach Eislingen Lbergefllhrt.

Gebrazhosen , Kr . Wangen . (Tragischer Unfall .) Im
Weiler Hundhöfe bei Gebrazhosen war am Samstagnachmittag
der 36 Jahre alte Landwirt Peter Paul Huber mit Arbeiten
an seiner Eüllengrube beschäftigt . Als die Eiillenzufuhr stockte,
stieg er mit einer Leiter in den Schacht , um nach der Ursache
zr sehen . Als er fühlte , daß ihn die der Grube entsteigenden
Ammoniakgase zu betäuben drohten , wollte er aus dem Schacht
heraussteigen , fiel aber wieder in die Grube zurück. Zwei in
der Nähe befindlichen Kinder , die seine Hilferufe hörten , riefen
die Mutter des Verunglückten herbei , die aber bei ihrer Hilfe¬
leistung selbst in die Grube fiel . Durch ein ihm zugeworfenes
Seil konnte Huber herausgezogen und durch erfolgreiche Wie¬
derbelebungsversuche gerettet werden . Frau Huber dagegen
wurde erst nach dreiviertel Stunden als Leiche geborgen.

Mannheim . (V e r k e h r s u n f ä l l e.) In der Nacht zum
6 Oktober wurde ein 37jähriger Mann am Friedrichsring zwi¬
schen Lamey - und Goethe -Straße von einem Kraftwagen ange-
fahren und so schwer verletzt , daß er auf dem Transport zum
Krankenhaus verschied . — Beim Ueberholen einer Straßenbahn
auf . der Breite Straße streifte der Lenker eines Lieferkraft¬
wagens eine auf der rechten Straßenseite ihr Fahrrad schiebende
junge Frau , wobei diese zu Fall kam und Prellungen und Haut¬
abschürfungen erlitt . Der Lieferwagsnlenker , der von Passanten
durch Zurufe zur Vorsicht gemahnt wurde , beachtete dies nicht,
überholte vielmehr auch noch die Straßenbahn an einer ziemlich
engen Stelle und beschädigte diese.

Mingolsheim (b. Bruchsal ) . (9 7 jährtg .) Landwirt Wendelin
Schanzenberger konnte in erstaunlicher Rüstigkeit das 97. Le¬
bensjahr vollenden.

Säckingen . (Unfall .) Der in der Seidenwarenfabrik Säckin-
gen beschäftigte Johann Siegele kam beim Holzholen unter einen
schwer beladenen Wagen . Den erlittenen schweren Verletzungen
ist er im Krankenhaus erlegen.

Ißsgoltt , ttrrü vsumststt , clen 7. Oktober 1940
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Für sofort gesucht jüngeres

Mädchen
für den Haushalt (keine
Landwirtschaft).

Fritz Delfch , Metzgermstr.
Walddorf Kreis Calw.

Eine 36 Wochen trächtige

Kalbin
setzt dem Ver¬

kauf aus
Morlok z. „Lamm"
Mötzmgen Kreis Böblingen.

1plattenleger
und

1 Plattenleger-
Lehrling

für sofort gesucht.  Kost
und Wohnung auf Wunsch
im Haus.

Karl Daun, Plattenlegermstr.,
Sindelfingen, Krs.Böblingen
Iimmerstr. 51.

Inserieren heißt profitieren!

Gespräche zwischen Mutter
und Tochter über das

Liebesleben des Menschen
Kart. RM. 2.2», geb. RM.Z,-

Borrälla bet:

Buchhandlung Zaiser,Nagold

Heidelberg . (Vom Lastwagen gestürzt .) Ins hiesig»
Krankenhaus wurde der Arbeiter Wilhelm Gebhard aus Neun¬
kirchen i. O . eingeliefert , der sich bei einem Sturz vom Last¬
wagen einen schweren Schädelbruch zugezogen hatte.

Osfeuburg . (Schwerer Unfall .)  Auf der Reichsautobahn
verunglückte der Offenburger Architekt Karl Vährle tödlich , wäh.
rend der ihn begleitende Hauptlehrer Hirsch schwer verletzt wurde
Der Unfall wurde dadurch herbeigeführt , daß der Offenburger
Wagen auf ein Möbelauto auffuhr.

Teningen . (Vom Ertrinkungstod gerettet .) In
einem unbewachten Augenblick stürzte das 1 )^ jährige Söhnchen
des Schreinermeisters Weiler in den Dorfbach . Es wurde bereits
50 Meter abgetrieben , ehe es der zufällig des Weges kommende
Natsschreiber Ehrler aus dem Wasser zog . Die angestellten Wie¬
derbelebungsversuche hatten nach Stunden endlich Erfolg.

Handel «nd Vevkebv
Die Württembergische Nebenbahnen AG „ Stuttgart , deren

Aktien sich beinahe ganz in Händen der AG . für Verkehrswesen
in Berlin befinden , hat mit der Deutschen Eisenbahngesellschaft
AE . in Frankfurt a . M ., an der die AE . für Verkehrswesen eben¬
falls ausschlaggebend beteiligt ist, einen Verwaltungsvertrag ab¬
geschlossen, der für die beiden Vertragschließenden hinsichtlich der
allgemeinen Geschäftsführung Vereinbarungen rechtlicher und
wirtschaftlicher Ratur enthält . Auf die Belebung des allgemeinen
Verkehrs war der teilweise Fortfall des Wettbewerbs der Straße
im Personen - und Güterverkehr von günstigem Einfluß . Aus dem
Reiseverkehr wurden 1939 insgesamt 323 000 RM . und aus dem
Güterverkehr 334 000 RM . vereinnahmt . Der Rohüberschuß des
Betriebsjahres erhöhte sich gegen das Vorjahr von 55 796 auf
95144 RM ., also um 39 348 RM . Die ersten fünf Monate des
laufenden Geschäftsjahres wiesen einen mäßigen Mehrverkehr
auf . Der Gewinn stellt sich auf 12 272 RM ., um den sich der Ver¬
lust auf 167 230 RM . ermäßigt.

Die Gemeinnützige Baugenossenschaft Bietigheim eGmbH. hatte
sich bis zum Jahre 1937 in der Hauptsache auf den Bau von
Erwerbshäusern beschränkt . Im nächsten Jahre erstellte sie jedoch
22 Volkswohnungsbauten , vier Siedlerhäuser und ein Zwei¬
familienhaus . Das Kriegsjahr 1939 brachte für die Genossen¬
schaft hinsichtlich der Bautätigkeit einen Stillstand . Der normale
Wohnungsbedarf ist für Bietigheim auf etwa 120 Wohnungen
pro Jahr berechnet . Neben dem Bau von Siedlerstellen , Volks¬
wohnungen und Eigenheimen soll künftig der Mietwohnungsbau
wieder im Vordergrund stehen . In der HV . unter Vorsitz von
Bürgermeister Holzwarth wurden die Abschlüsse der Genossen¬
schaft für 1938 und 1939 zustimmend zur Kenntnis genommen.
Ende des vergangenen Jahres wurden 136 Mitglieder gezählt,
die ein Geschäftsguthaben von 31716 RM . besaßen . Das Ver¬
mögen der Genossenschaft betrug Ende 1939 insgesamt 106 062
Reichsmark , aus dem ein Reingewinn von 2327 RM . erzielt
wurde.

Amtl . Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom
8. Okt . Es wird notiert je 10«7 Kilogramm frei verladen Voll-
bahnstaion : Weizen 20—20.60, Roggen 18.90—19.10, Braugerste
20.50—21.50, Jndustriegerste 18.50—18.80, Futterqerste 16.50 bis
16.80, Futterhafer 16.80—17.30 RM . und 70 Pfg . Umlagezuschlag.
Wiesenheu 5.40—7.20, Luzerne , Esparsette 8—8.60, Kleeheu 7.60
bis 8 NM . zuzüglich 40 Pfg . Umlagezuschlag . Die Preise gelten
je 100 Kilogramm waggonfrei verladen Erzeugerstation . Er-
zcugerhöchstpreise für Stroh je 100 Kilogramm : Roggenstroh 3.30,
Weizen - und Dinkelstroh 3.10, Hafer - und Eerstenstroh 3 RM . zu¬
züglich 1 RM . Umlagezuschlag . Die Mehlotierung im Gebiet des
Getreidewirtschaftsverbandes Württemberg ist unverändert.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 8. Oktober
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Psg .:
Ochsen:  a ) 44—45,5, b ) 41—41,5 , c) 35;
Bullen:  a ) 42—43,5 , b > 36,5—39,5;
Kühe:  a ) 42—43,5, b) 37—39,5 , c) 27—33,5, d) 18- 24;
Färsen:  a ) 43,5- 44,5, b) 38,5- 40,5, c) 35, d) 18;
Kälber:  a ) 59, b) 57—59, c) 47- 50, d) 35- 40;
Lämmer und Hammel:  bl ) 48—49, b2 ) 46—49, c) 42;
Schafe:  a ) 39 —42, b ) 31—32, c) 18—80;
Schweine:  a ) und bl ) 57,5, l>2) 56,5 , c) 54,5, d) 51,5, e)

und f) —, gl ) 57,5 . Spitzentiere über Notiz.
Marktverkauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

8. Okt . Ochsefleisch 1. 80, 2. 69 ; Bullenfleisch 1. 77 ; Kuhfleisch
1. 75- 77, 2. 65 ; Färsenfleisch 1 77—80, 2. 69 ; Kalbsleisch 1.
93 - 97, 2. 80 ; Hammelfleisch 1. 93 ; Schweinefleisch 1. 76. Markt¬
verlauf : alles lebhaft.

Aalcner Schwcinemarkt . Zufuhr : 159 Milchschweine . Prell »'
20 - 30 NM . je Stück.

Gestorben : Karl Morlok , Hotelier 77 Jahre Baiersbronn.
Liuck u. Verlag dee „GeieUlchabers " : <ö . W . Zatse >, Jich . Karl8atier,zugI Anzeigen.
Leiter ; verantwortlich Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr . 8 gültig
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Japans Seemacht
Line der mächtigsten und modernsten Flotten der Welt —
Nie Lehren ihrer Kämpfe und Siege — Uebersicht über

den neuesten Stand

Die Japaner sind ein Seevolk . Ueber Tausende von Seemeilen
,iehk sich das Inselreich von den südlichen Gestaden der Insel
Sachalin bis zu den Gestaden von Formosa hin . Es ist deshalb
,mr zu natürlich , daß die Flotte eine beherrschende Stellung in
dein Wehrwesen des fernöstlichen Kaiserreiches einnimmt , unv
naheliegend, daß der große Kaiser Mutsohito , nachdem er das
lokugawa-Shogunat beseitigt hatte , der Schaffung einer moder¬
en Flotte sein Hauptaugenmerk zuwandte.

Schon in dem Kriege gegen China 1894/98 war die japanische
Flotte der ausschlaggebende Faktor des Sieges . Zwar erfüllte
der Frieden von Schimonoseki am 17. April 1895 nicht die Hoff¬
nungen Japans , brachte er doch nur die Pescadores (Ponghu)
,>.nd Formosa dem Kaiserreich ein , denn die Abtretung der Halb¬
insel Liaut-tung wurde durch die Einmischung verschiedener Groß¬
mächte Hintertrieben . Doch mit der zielsicheren Opferbereitschaft,
die diesem hochbegabten Jnselvolk ein so bestimmtes politisches
Auftreten verleiht , überwand Japan diesen Rückschlag und setzte
dm Ausbau seiner Flotte fort.

Den entscheidenden Schritt zur Vormacht in Ostasien tat aber
Nippon in seinem Kriege 1904/95 gegen Rußland . Völlig über¬
raschend erschienen japanische leichte Streitkräfte vor dem Hafen
mPortArthur  und beschädigten durch Torpedotreffer eine
Reihe russischer Kriegsschiffe . Von diesem moralischen Schock hat
sichdie russische Seekriegführung in den weiteren Kämpfen um
dis Festung nie richtig erholt . Nach dem Untergang des russischen
Flaggschiffes„Petropawlowsk ", auf dem der vergötterte Admi¬
ral Makarow mit fast der gesamten Besatzung in den Fluten
versank, war der einzige Mann , der die Lage vielleicht zugunsten
Wands hätte meistern können , für immer ausgefallen . Admi¬
ral Togo  zwang in einer siegreichen Seeschlacht das russische
Geschwader, seinen Plan , nach Wladiwostok durchzubrechen , auf¬
zageben. Die russischen Schiffe kehrten in den Hafen zurück, und
damit war das ostasiatische Geschwader zum Untergang verur¬
teilt, der auch restlos eintrat . Der gesamte Transport der japa-
aischen Armee nach der Mandschurei war überhaupt nur mög¬
lich gewesen durch die uneingeschränkte japanische Seeherrschaft
in den in Frage kommenden Gewässern.

Die Hauptrolle sollte aber die junge Flotte des Kaiserreiches
in der Endauseinandersetzung mit dem Geschwader bestehen , das
der Zar gegen den Rat einsichtiger Berater aus der Ostfee um
Afrika herum nach dem Fernen Osten sandte . In der Ent¬
scheidungsschlacht bei Tsushima  wurde die russische
Flotte fast restlos vernichtet . Es ist dieses ein Kampf , der nur
mit den größten Vernichtungsschlachten der Seekriegsgeschichte
sActium, Lepanto und Abukir ) verglichen werden kann . Das
gegenseitige Verhältnis der Verluste war ein geradezu grotes¬
les. Die Zahl der Gefallenen war nur auf dem japanischen
Flaggschiff„Mikasa " eine nennenswerte.

Die Schilderungen von russischer Seite über die vernichtende
Wirkung des glänzend geleiteten japanischen Feuers der schweren
l-chiffsartillerie gehören zu den erschütterndsten Berichten moder¬
ner Kämpfe. In dieser Seeschlacht bewies die japanische Flotte
den Wert einer mit schwerer Artillerie bewaffneten Schlacht-
slotte aufs neue . Die Aera des Großkampfschiffes beruht auf den
Erfahrungen dieser weltgeschichtlichen Auseinandersetzung und
fetztmit dem Bau des englischen Schlachtschiffes „Dreadnought"
Wrchtenichts) für alle größeren Marinen ein.

Auch in den großen Kämpfen , die jetzt Japan um eine Neu¬
ordnung des ostasiatischen Raumes in China durchführt , spielt
die Flotte eine ausschlaggebende Rolle . Fast selbstverständlich
nimmt man die Berichte von den reibungslosen Transporten
der japanischen Armeen nach China hin . Jedoch ist die Voraus¬
setzung dieser Tatsache das Vorhandensein einer gewaltigen japa¬
nischen Marine . In glänzender Zusammenarbeit mit der Armee
bewährten sich die japanischen Seestreitkräfte beim Vormarsch
m Jangtse und bei den militärischen Deckungen von Landungen
nn den verschiedensten Punkten der chinesischen Küste . Besonders
nndrucksvoll tritt uns der planvolle Einsatz der japanischen Flotte
bei dem bedeutendsten Unternehmen dieser Art , nämlich bei der
Einnahme von Kanton , vor Augen.

Es ist ganz natürlich , wenn die Aufmerksamkeit aller Deut¬
schen gerade jetzt auf unseren Verbündeten im Fernen Osten
berichtet ist; hat doch der Dreimächtepakt (Deutschland , Italien,
2apa») von Berlin eine Wende der Weltgeschichte eingeleitet.

Es dürfte daher für jeden interessant fein , in kürzester Form
eine Uebersicht über den neue st en Stand  der japanischen
Marine zu erhalten , soweit dieser aus den Angaben des „Ta-
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iryenvucys ver rrrregsporien von ivlv " hervorgeht . Es find vor¬
handen : 9 Schlachtschiffe mit zusammen 272 070 Tonnen . Davon
besitzen z. V . die beiden gewaltigen Schiffsriesen „Nagato " und
„Mutu " acht 40,6-Zentimeter -Riesengeschütze , und die zwei im
Vau befindlichen Schlachtschiffe werden zu den stärksten ihrer
Art gehören . 12 Schwere Kreuzer mit zusammen 107 800 Tonnen
bilden mit weiteren 25 Leichten Kreuzern mit 141255 Tonnen
eine Reihe stolzer Kreuzerverbände . 83 moderne Zerstörer ver¬
drängen 108 993 Tonnen und 10 weitere Schiffe modernster Art
sind im Vau . 60 U-Boote mit zusammen 77 756 Tonnen stehen
der Marine des Mikado zur Verfügung.

Alle diese Angaben aber sind nicht völlig erschöpfend , da aus
ganz berechtigten militärischen Gründen Japan schon seit Jah¬
ren nicht die vollen Zahlen seiner Neubauten angibt . Zu den
Flotten Italiens und Deutschlands tritt nun eine der bestaus¬
gerüsteten Marinen der Welt , die den Vergleich mit der bri¬
tischen Flotte oder den Seestreitkräften der USA . wohl aus-
halten kann . Was die Güte des Menschenmaterials auf den
Schiffen anbetrifft , so ist der kämpferische Geist ein ganz hervor¬
ragender und entspricht voll dem Heroismus ihrer Vorfahren.

Mit Recht ist die Flotte daher der Stolz Japans . Das opfer¬
willige fleißige Volk hat sich mit letztem Einsatz diese gewaltige
Seewehrmacht geschaffen , im Vertrauen auf ihren siegreichen
Einsatz , wenn das Vaterland in der Stunde der Gefahr ihrer
bedarf . RDS.

uaran

Bolksröntgenkataster kommt in Württemberg
nsg . Die Tuberkulose stellt einen der schlimmsten gesundheit¬

lichen Volksschäden dar . Jeder siebente Mensch stirbt durchschnitt¬
lich an der Tuberkulose und Kriege sind bisher immer Ver¬
anlassung zu einer erheblichen Steigerung der Tuberkulosesterb¬
lichkeit gewesen . Im jetzigen Kriege ist es bisher gelungen , die

u.uverku >o>eerkrankungen in mäßigen Grenzen zu halten , aber
trotzdem haben wir allen Grund , der Vorbeugung gegen die Tu»
berkulose unsere ganze Aufmerksamkeit zu schenken. Dabei müssen
wir wissen , daß die Tuberkulose ausschließlich durch kleinste Spalt¬
pilze , die Tuberkelbazillen , übertragen wird . Ohne Tuberkel»
bazillen gibt es keine Tuberkulose . Die Krankheit wird also nicht
mit dem Erbgut vererbt von Geschlecht zu Geschlecht, vielmehr
erfolgt eben in tuberkulösen Familien die Ansteckung der Kinder
durch Eltern und Großeltern früher und häufiger als in ande¬
ren Familien , und außerdem ist für die höhere oder geringere
Empsänglichkeit und Widerstandsfähigkeit die Erbanlage mit¬
bestimmend (Disposition ) . Wenn es uns also gelingt , die An¬
steckung der Menschen zu verhüten , so werden auch die Menschen
mit höherer Empfindlichkeit und schlechterer Widerstandsfähig¬
keit , bei denen das Leiden schicksalhaft zum frühen Tode führt,
vor der Tuberkulose geschützt werden können . Die llebertragung
erfolgt aber ausschließlich durch die Ausscheidungsstofse von tu¬
berkulosekranken Menschen und Tieren , also durch Hustentröps-
chen und Auswurf (Sputum ), durch Urin , Stuhlgang und Eiter.

Bei der Tuberkulose ist nun die Auffindung der Bazillen¬
ausscheider dadurch erschwert , daß viele Kranke vom Bestehen
ihrer Krankheit gar nichts wissen , weil sie sich in den ersten An¬
fängen der Krankheit gar nicht krank fühlen . Es ist aber auch
nn dringenden Interesse der Kranken gelegen , daß die Krankheit
schon in den allerersten Anfängen festgestellt wird , weil sie dann
fast mit Sicherheit heilbar ist, während die Aussichten auf Hei¬
lung immer schlechter werden , je länger sich die Krankheit schon
im Körper ausbreiten konnte . Häufig ist es schon zu spät , wenn
der Kranke endlich selbst seine Krankheit entdeckt und erkennt.

Darum müssen wir die tuberkulosekranken Bazillenausscheider
suchen. Die unerkannten Bazillenausscheider haben ihren Krank¬
heitsherd fast stets in der Lunge . Diese Krankheitsherde entziehen
sich dem Nachweis durch dis üblichen ärztlichen Untersuchungs¬
methoden des Behorchens und Beklopfens des Brustkorbes , sind
aber fast stets mit Sicherheit durch die Röntgenunter¬
suchung nachweisbar.  Das beste Suchverfahern für alle
tuberkulösen Bazillenausscheider ist darum der sogenannte Volks-
röutgekataster , worunter man die Röntgen mu st erungder
gesamten Bevölkerung  versteht . Der Röntgenkataster ist
die wichtigste Grundlage einer planmäßigen Tuberkuloseu-
dekämpfung . Durch das Schirmbildverfahren nach Professor Dr.
Hohlfelder -Frankfurt a . M . ist es möglich , Hunderttausende von
Menschen in kurzer Zeit und mit verhältnismäßig geringem Auf¬
wand der Röntgenuntersuchung zu unterziehen und so die un¬
bekannten Tuberkelbazillenausscheider alle herauszufinden . Na¬
türlich muß dann für ärztliche Behandlung und Heilung der
Kranken gesorgt und die nötige Vettenzahl in Krankenhäuser»
und Heilstätten bereitgestellt werden.

In unserem Gau Württemberg - Hohenzollern  wer¬
den gegenwärtig die Vorbereitungen  zu diesen Maßnah¬
inen getroffen und nach den bisherigen Erfahrungen in andere»
Gauen (Mecklenburg , Westfalen , Baden ) , in denen der Röntgen¬
kataster ganz oder teilweise schon durchgesührt ist, dars man er¬
warten , daß die Volksgenossen diese bedeutsame volksgesundheit¬
liche Maßnahme mit freudiger Erwartung begrüßen werden.
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»Ich traf dos gnädige Fräulein vor der Stadt .«
»Wann ?«

»Vor einer guten halben Stunde .«
»Und da stellte sie Ihnen mitten auf der Straße das

schreiben aus ? In dem strömenden Regen ?«
Der Jude lächelte leicht.

. »Natürlich nicht , Herr Hartung . Dos gnädige Fräulein
selbstverständlich in meinem Wagen Platz , als sie die

ä'llen niederschrieb.«

»Sieh mal einer an !« sagte Hartung mit offenem Spott
m »er Stimme . „Sie setzte sich in Ihren Wagen ! Ja , Kerl,
sie bilden sich doch wohl nicht ein , daß meine Verlobte auch

ErkI ?« Wagen eines jüdischen Lumpen setzen

»Mein Herr ! Ich möchte mir denn doch . . .«
.Hallen Sie das Maul !« Der Ingenieur trat auf ihn zu.

^ haben Sie das Mädel hingeschleppt I? Heraus mit der
spräche! Aber geschwind !«

Der Jude erblaßte und trat einige Schritte zurück.
"^ d's bald ?« Hartung stand jetzt dicht vor ihm.

W. ^ °Mkppt ? Ja sind Sie denn wahnsinnig ?" knurrte
und stürzte plötzlich vor , um den rettenden Aus-

zu gewinnen.

Km» Nnsprung traf ihn Härtung » Rechte gegen das
Putzer — mit leicht eingebogenem Arm.

luv«» überschlug sich nach hinten und blieb stöhnend
" " " Haar hätte er den alten Franz mitgerissen.

ließ ihm nicht Zeit . Er packte ihn an der
«>me lind ritz sh» wieder auf.

— hat Ihr Gedächtnis sich etwas erholt ? Oder

wissen Sie noch immer nicht, wo das Mädel ist?« Die Hal¬
tung des Ingenieurs war jetzt äußerst drohend.

Der Jude öffnet schon den Mund , um zu antworten , ließ
ihn aber sogleich wieder zufallen . Seine haßerfüllten Augen
zeigten deutlich einen schlauen , verschmitzten Ausdruck.

Hartung , der ihn scharf beobachtete , ahnte , was hinter
seiner niedrigen Stirn vorging . Er war sich darüber klar ge¬
worden , daß er sich nur retten konnte , wenn er das Mädel
als Geisel behielt , bis er selbst in Sicherheit war.

Doch hatte er sich in dem Ingenieur getäuscht.
„Sie wollen also nicht antworten ?« fragte Hartung , der

sich nicht länger beherrschen konnte . Er zuckte die Achseln.
„Wie Sie wollen ! Dann werde ich Sie jetzt windelweich
schlagen ! Vielleicht frischt das Ihr Gedächtnis aufl«

Und schon traf ihn ein kräftiger Linker erneut unter das
Kinn . Ein wohlgezielter Upperkut schickte ihn , aus Mund
und Nase blutend , wie ein Bündel auf den Fußboden . Doch
Hartung ließ nicht nach. Seine kräftigen Fäuste hämmerten
mit einer solchen Energie darauflos , daß es dem alten Franz
schwarz vor Augen wurde.

Der Erfolg war geradezu durchschlagend.
Winselnd und unter Stöhnen und Ächzen nannte der

im Grunde feige Jude endlich den Namen des alten Klosters
Venozo.

Doch kaum waren die ersten Worte heraus , so hatte
Hartung ihn auch schon wieder am Kragen und schob ihn zur
Tür hinaus in sein Auto.

Arca , der ihnen gefolgt war , nahm schweigend neben
dem völlig zusammengefunkenen Hebräer Platz , während
Hartung sich an das Steuer setzte und den Wagen anlaufen
ließ , der gleich darauf wie ein Pfeil nach vorn schoß.

Der alte Diener Franz sah ihnen nach, dis sie an der
Straßenkreuzung verschwanden . Dann kehrte er, noch immer
an allen Gliedern zitternd , ins Haus zurück.

Vierzehntes Kapitel
Während Rolf Hartung in einem wahnsinnigen Tempo

über die Landstraße jagte , befand Grith Raimund sich in
allergrößter Gefahr.

Der Jude Madochey hatte kaum die schwere Tür des
Klostergewölbes hinter sich geschlossen, als der Armenier
Effdi mit einem teuflischen Grinsen den Schlüssel umdrehte,
einsteckte und langsamen Schrittes auf das junge Mädchen
zuging.

„Nun sind wir allein , mein TäubchenI Niemand wird
uns mehr stören !« Er zwinkerte mit den Augen . „Bis
Madochey zurückkommt — vielleicht läßt er sich auch gar
nicht wieder sehen — , ist alles vorüber ! Hahaha ! Komm
nur ein bißchen näher an die Lampe heran , damit ich dich
aüch sehe. Hübsche Figur !« Wieder lachte er und stemmte
die Hände in die Seiten , häßliche rote Hände.

Grith , die sich an der Wand hielt und schwer atmend
Schritt für Schritt vor ihm zurückwich, brachte kein Wort
hervor.

Er stand setzt ganz im Lichtschein der Lampe . Sie sah
seinen sinnlichen Mund und die begehrlich flackernden Augen.

Als er näher auf sie zukam , wich sie bis an die Tür zu¬
rück. Sie spürte den Drücker in ihrer Hand , doch gab di«
Tür nicht nach.

Die dumpfe Schwere um ihre Brust wuchs von Sekunde
zu Sekunde , und eine ungeheure , eiskalte Angst nahm von
ihr Besitz.

Dann sah sie plötzlich das Gesicht des Mannes dicht vor
sich, wobei es wie eine erstickende Welle durch ihren Körper
ging . Sie keuchte und spannte alle Muskeln an , um abwehr¬
bereit zu sein . So leicht wollte sie sich nicht ihrem Schicksal
ergeben und zur Beute dieses Untermenschen werden!

Seine häßlichen roten Hände streckten sich nach vorn , um
sie in seine Arme zu ziehen . Aber plötzlich packte sie die Ver¬
zweiflung . Sie fühlte , wie die brausende Kraft ihres Blute¬
st« vorwärts trieb , auf den Armenier zu.

Ihr gänzlich unerwarteter Angriff kam dem Manne so
plötzlich und wurde mit solcher Wucht geführt , daß er rück¬
lings die beiden Stufen hinunterstürzte und krachend mit
dem Kopf auf dem Booen aufschlug , wo «r kurze Zeit
regungslos lieaen blieb.

Gortlttzung folgte
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Europas Verrechuungszentrale
Weil es an einer sinnvollen Ordnung der Wirtschafts¬

räume fehlte , hat das als technisches Hilfsmittel des Waren¬
austausches gedachte Gold sich zum tyrannischen Herrschafts¬
mittel aufwerfen können , zu einem Instrument der Ver¬
sklavung und Niederhaltung lebenstüchtiger Völker , denen
man im llebermut der Siegerdiktate ihren Goldschatz
abnahm,  um ihn hernach in Form von Anleihen zurück-
zuleiten , die in jahrzehntelanger Fron abgearbeitet werden
sollten . Sobald aber ein Schuldnerstaat den Versuch machte,
an den goldenen Ketten zu rütteln , wurde er durch die An¬
drohung , man werde ihm die gewährten Kredite abziehen,
zur Raison gebracht . London , Paris und New Pork wurden
die Zentren eines internationalen Finanzkapitals , das die
Geschicke der Völker an geheimen Fäden lenkte , Konjunk¬
turen aufblühen , Wirtschaftskrisen Hereinbrechen ließ , Re¬
gierungen einsetzte oder ihren Sturz herbeiführte , je nach¬
dem es in die Weltbeherrschungspläne der jüdisch -freimaure-
rischen Clique hineinpatzte . Wenn diese Clique es wollte,
standen die Räder still , Millionen Arbeitsloser wurden auf
die Stratzen gespien , und an den Maschinen frah der Rost.

Aber gerade diese Ueberspannung ist es gewesen , die dc 5
dämonische Werkzeug gebrochen hat . Mit dem Satze , datz die
Arbeit Grundlage der Währung und Ga¬
rant ihrer Sicherheit  sei , wurde ein neues Kapitel
Wirtschaftsgeschichte begonnen . Deutschland löste sein Schick¬
sal vom Golde ab und gründete es auf seinen Arbeitswillen.
Weil die deutsche Reichsmark getragen wurde von der Lei¬
stungskraft eines 90 -Millionen -Volkes , ist sie die „ feinste"
Währung geworden , die mit größerem Recht als ihre gold¬
geränderte Konkurrenz Anspruch darauf erheben darf , im
neuen Europa als d i e führende Devise zu gelten . Die For¬
mulierung desReichswirtschaftministersFunk,
datz das viele Geld herkommt von der vielen Arbeit , ist heute
die klassische Währungstheorie . Denn die Wertgrundlage
einer Währung liegt darin , datz sie eine Anweisung auf erst¬
klassige und lieferfähige Produkte darstellt . Es ist vollkom¬
men gleichgültig , ob man ein Goldstück , eine Silbermünze,
eine Nickelmark oder einen Papierschein in der Tasche trägt,
wofern für die darin aufgespeicherte Kaufkraft ein entspre¬
chender Gütervorrat vorhanden ist . Denn alles Geld ist
Kaufanweisung — wo aber nichts ist , hat auch Seine Maje¬
stät das Gold das Recht verloren.

Auf immer breiterer Front hat in der Außenwirtschaft
der mit sehr verfeinerten Methoden arbeitende Verrech¬
nungsverkehr den goidgedeckten Handel beiseite gedrängt.
Deutschland darf es für sich als schöpferische Leistung von
Weltrang buchen , datz es den Verrechnungshandel aus sei¬
ner winkligen Enge befreit und in den Dienst der Handels¬
ausweitung gestellt hat . Das Clearing ist seiner Idee nach
einVerrechnenimKreislauf,  nicht zweiseitig und
auch nicht im Dreieck . Je mehr Staaten am großen „ Ver¬
rechnungskarussell " beteiligt sind , desto leichter läßt sich der
Ausgleich durchführen , desto besser kommt man auch „ um
mehrere Ecken herum " . Nur müssen stets zwei Prinzipien
gewahrt bleiben : Man kann auf die Dauer nur so viel ein-
sühren , als man ausführt , und kann nur bei denen kaufen,
die auch von uns Waren abnehmen . Sodann : Man kann
die Einfuhr nicht unkontrolliert ins Land lassen , sondern
mutz sie staffeln nach dem Grad ihrer volkswirtschaftlichen
Dringlichkeit , falls die eigene Wirtschaft nicht aus ihrer
natürlichen Schwergewichts - und Sicherheitsgrundlage ge¬
hoben werden soll . Die Ordnung im eigenen Raum darf
keinerlei Störungen erfahren , und der europäische Konti¬
nent mutz von der Mitte her in sinnvoller Weise aufgebaut
und neugeordnet werden , dann kann man auch ohne Gefähr¬
dung dem Welthandel die Tors öffnen . Denn nur so lange
ist das System funktionsfähig , wie wirtschaftspolitische Will¬
kür ausgeschlossen bleibt . Deutschland denkt nicht daran , in
seinem Clearing -Ring das ungezügelte und verheerende
Spiel freier Kräfte wieder loszulassen.

Im Handelsverkehr mit Südamerika und vor
allem mit dem Süd osten  hat der von Deutschland ent¬
wickelte Verrechnungsverkehr die Feuertaufe bestanden . Ge¬
rade im Kriege hat dieses System unter den Augen der Welt
bewiesen , was es zu leisten vermag , denn während so viele
andere Währungen schwankten und das Pfund einer galop¬
pierenden Schwindsucht verfiel , blieb die Reichsmark un¬
erschüttert . Eine solche Leistung rechtfertigt höheren An¬
spruch . Die Reichsmark ist zur führenden Verrechnungsein¬
heit , zur europäischen „ Ileberwährung " geworden , in die
alle anderen Währungen umgerechnet werden , und Berlin
wurde über Nacht der unbestrittene Sitz der europäischen
Verrechnungszentrale . Die Anmeldungen der Partner kom¬
men in regen Fluß , fast täglich werden nach Ost , Nord und
Süd neue Anschlüsse hergestellt , und zehn Länder nutzen
bereits die Vorzüge des von uns eröffneten multilateralen
Llearingsverkehrs praktisch aus , wobei Berlin als Umschal¬
tungsstelle dient . So steigt aus dem Feuer der Schlachten
schon jetzt ein wirtschaftlich neues Europa empor , und das
ist bereits gewiß , mögen die Einzelheiten der Konturen
auch noch im Dunst verschwimmen : Der künftige Handels¬
verkehr wird sich in einem Erotzwirtschaftsraum abwickeln,
in dem Deutschland und mit ihm das verbündete Italien die
ausschlaggebenden Partner sind.

Bei solcher Lage der Dinge will es als ironischer Mum¬
menschanz anmuten , datz sich die Golderzeugung ausgerechnet
in einer Zeit , wo sich die Entzauberung des Goldes in der
Welt vollzieht , ungefähr verdoppelt hat . Während sich die
Goldausbeute des Jahres 1930 noch auf 1808 Millionen
RM . belief , wird für das vergangene Jahr eine Eoldpro-
duktion von 3-127 gemeldet . Das englische Weltreich vereinigt
zurzeit auf sich noch an 60 v . H . der Goldwellerzeugung,
aber das Gold ist für England ein treuloser Zugvogel ge¬
worden , und d e r g r o tz e K o l d h o r t e r i st Ä m e r i k a
mit einem Goldbestand von derzeit 21 Milliarden . Im welt-
abgelegenen Fort Knox in Kentucky liegt dieser Goldschatz
aufgespeichert , der für feine Hüter mehr ein drückender Alp¬
traum als ein Segen ist , denn es mutz schwer fein , dieses
Gold in einem System ausgeglichener Handelsbilanzen sinn¬
voll zu verwerten . >

Mochte der englische Gegner vor unserer Wehrmacht und
unserer wirtschaftlichen Prodnktionskraft noch einigen Re¬
spekt aufbringen , auf die deutsche Währung hat er bis zum
Kriegsausbruch nur mit mitleidiger Verachtung herabge¬
blickt . Die Eoldschlinge . die er uns um den Hals zu legen

dachte , sollte uns erwürgen . Deutschland aber , das den eng¬
lischen Blockadering sprengte , hat auch diese Fessel mit kraft¬
vollem Griff zerbrochen . Und wenn Politiker und Strategen
dereinst die Geschichte dieses Krieges schreiben , wird der
Wirtschaftler den abschließenden Betrachtungen den Satz
hinzufllgen , datz bei dem großen welthistorischen Ringen Ar¬
beit gegen Gold stand , und datz die Arbeit aeiieat bat.

verschiedenes
Mit Wiener Arbeitsmaiden ins Schwabrnland

nsg . 1200 Wiener Mädel kamen in diesen Tagen nach Würt¬
temberg , um hier ihrer Arbeitsdienstpflicht zu genügen . In zwei
Sonderzügen , von denen der eine in Heilbronn , der andere in
Ulm aufgelöst wurde , kamen die Mädel an . Eine Transport¬
begleiterin erzählt uns:

An einem herrlichen Herbstnachmittag — es ist der 3. Oktober
— nehmen wir im Hotel W . in Wien unsere zukünftigen Ar¬
beitsmaiden in Empfang . Am Vormittag hatten wir uns an all
den Schönheiten Wiens gefreut , die wir in der kurzen Zeit an-
sehen konnten . Und nnn waren wir voll Erwartung auf unsere
Arbeitsmaiden . Längst vor der angesetzten Zeit waren sie alle im
großen Saal des Hotels und hatten an den bezeichnten Tischen
ihr Lager gefunden Während nun die Mädel die nötigsten An¬
weisungen erhielten , warteten draußen geduldig all die Familien¬
angehörigen , die doch dabei sein mußten , wenn das Minkerl und
die Mizzi , das Franzi und die Poldi ihre große Reise antraten.

Schön wurde den Wiener Madeln der Abschied gemacht ! Ein
Musikzug des RAD . war gekommen , der nochmal alte Wiener
Melodien für sie spielte . Und wenn die Poldi vielleicht ein biß¬
chen Abschiedsschmerz hatte , der war im Nu verflogen . Denn
man konnte doch bei der Musik nicht bloß zuhören — nein , mil¬
singen taten sie alle miteinander mit strahlenden Augen.

Der Marsch zukn Bahnhof glich einem Festzng . Zu beiden Sei¬
ten des Weges , der vom Hotel zum Bahnhof durch einige Straßen
führte , standen die Väter und Mütter , die Onkels , Tanten und
auch mancher Bräutigam . Und sobald sie ihr Mädel entdeckt
hatten , hob ein freudiges Rufen an und die ganze Familie zog
mit zum Bahnhof . Viele Mütter erkundigten sich noch am Zug
bei uns , wie es wohl ihrem Mädel ergehen würde im Arbeits¬
dienst . Und wie freuten sie sich, als wir ihnen von unseren schö¬
nen Lagern in Württemberg erzählten . Leichteren Herzens ließen
sie ihr Mädel die Fahrt antreten . Begleitet von der Musik und
vielen guten Zurufen und Ermahnungen und manchem Scherz¬
wort , das noch hin und her flog , fuhr unser Sonderzug ab.

Und jetzt, nachdem Wien hinter ihnen lag , ging 's bei unseren
Arbeitsmaiden ans Fragen : „Eibt 's Berge ? " — „Können wir
Skiläufen ? " — „Dürfen wir gleich zu Bauern ? " — „Verstehen
wir die Leute ? " — „Wo liegt unser Lager ? " — „Wie ist's im
Lager ? " — ,,' d Schwaben hab 'n auch a guats Emüat — wir
werd 'n uns schoa verstehn !" so schwirrte es durcheinander.

Aber trotzdem unser Sonderzug ein gutes Tempo hatte , die
Fahrt wurde lang . Eins nach dem anderen wurde still und machte
sich's für die Nacht bequem . Im Nebenabteil wurden zur Zieh¬
harmonika nochmal die lieben Wiener Weisen gesungen , dann
wurde es auch da still.

Mit welcher Freude sahen am nächsten Morgen unsere Wiene¬
rinnen zum Fenster hinaus . „Schau , Minkerl , die Berge wie der
Weaner Wald !" — „Und das herzige Dorf , schau nur , wie lieb 's
dort in dem Tal liegt !" — „Und so viel Obst gibt 's hier !" Auf
jedem Gesicht war nur Freude zu sehen — Freude über all das
Schöne , an dem wir vorbeifuhren . Und wie stolz waren sie, als
wir sagen konnten : „Das ist Württemberg , das ist nun eure
Heimat für ein halbes Jahr !"

In Crailsheim und Schwüb . Hall stiegen die ersten Arbeits¬
maiden aus und fuhren von hier aus in ihre Lager weiter . Der
Rest des Sonderzuges wurde in Heilbronn aufgelöst.

Und nun sind sie in allen Lagern Württembergs , unsere Wie¬
nerinnen , und freuen sich auf die Aufgaben , die auf sie warten.

950 vvü Ausländer im deutschen Arbeitseinsatz

Schon vor dem Kriege bestand in Deutschland wegen des stür¬
mischen Tempos des nationalsozialistischen Aufbaues ein so be¬
trächtlicher Mangel an Arbeitskräften , daß auf Grund zwi¬
schenstaatlicher Vereinbarungen ausländische Kräfte herangezo-
gcn wurden . Die Zahl der beschäftigten Ausländer zeigt ein-
von Jahr zu Jahr steigende Linie . Wie Obsrregierungsrat Dr.
Stothfang vom Reichsarbeitsministerium in der „NS -Soziall
Politik " berichtet , kann man bei vorsichtiger Schätzung davon
ausgehen , daß zurzeit rund 950 000 ausländische Arbeitskräfte in
Deutschland tätig sind, davon rund 550 000 in der Landwirtschaft
und rund 400 000 in der gewerblichen Wirtschaft . Die neue Stel¬
lung des Eroßdeutschen Reiches in Europa mit ihrer Fülle gro¬
ßer staatspolitisch und kriegswirtschaftlich wichtiger Aufgaben
bilde im Verein mit der zentralen Lage wieder wie früher eine
starke Anziehungskraft für die benachbarten Staaten . Was im
besonderen die Tätigkeit italienischer Land - und In¬
dustriearbeiter  in Deutschland angehe , die heute schm
eine Größenordnung von über 90 000 Kräften erreicht habe , so
sei auch sie Beweis für die enge Verbundenheit der Achse Rom-
Berlin . Die Ausdehnung der Zahl der ausländischen Arbeits¬
kräfte erkläre sich nicht nur aus der Zunahme der von einzelnen
Staaten gestellten Kräfte , sondern ging vor allem auch daraus
zurück, daß immer mehr Staaten in diese Eroßraumplanung
für den Arbeitseinsatz eingetreten sind . In letzter Zeit seien ver¬
stärkt auch in Dänemark , Holland und Belgien  An¬
werbungen für den Einsatz in Deutschland durchgeführt worden,
und zwar mit ständig wachsendem Erfolge . Es könne schon heute
mit Gewißheit gesagt werden , daß nach siegreich beendetem Kriege
eine weitere Zunahme zu beobachten sein werde , zumal mit
einer anhaltenden Verknappung deutscher Arbeitskräfte zu rech¬
nen sei. Für die ausländischen Staaten andererseits ergebe sich,
soweit es sich überwiegend um Agrarstaaten handelt , vielfach
ein bevölkerungsmäßiger Ueberdruck , der ein ausweichendes
Ventil brauche . Die Erfahrungen mit dem Einsatz ausländischer
Arbeitskräfte seien nicht nur fachlich, volkswirtschaftlich gesehen
gut , sondern sie seien auch politisch von großer Bedeutung , weil
durch die gemeinsame Arbeit das Verständnis und auch das
Vertrauen unter den Völkern geweckt und gestärkt werde.

Benachrichtigung der Angehörigen bei Tod oder
Verwundung

Aus den Erfahrungen der Kriegspraxis heraus hat das Ober¬
kommando des Heeres die Bestimmungen über die Benachrichti¬
gung der Angehörigen Gefallener oder nach Verwundung Ver¬
storbener noch weiterhin verbessert , so daß nicht nur die Benach¬
richtigung , sondern vor allem die möglichst schnelle Benachrich¬
tigung gesichert ist . Können die Dienststellen , denen im einzelne»
nach dem neuen Erlaß die Benachrichtigung obliegt , die Ange¬
hörigen nicht benachrichtigen , weil keine Anschrift vorhanden ist,
so ist sofort an den Truppenteil Meldung zu machen . Der Trup¬
penteil oder die Wehrmachts -Auskunftsstelle benachrichtigen in
diesem Fall die Angehörigen . Außerdem werden alle in die La¬
zarette aufgenommenen Angehörigen des Feldheeres angehalten,
ihrem Feldtruppenteil neben der vom Lazarett abzugebenden
dienstlichen Meldung eine entsprechende Mitteilung mit Angabe
der neuen Anschrift zu machen . Auch wird darauf geachtet wer¬
den , daß die Verwundeten und Kranken ihren Angehörigen unter
Angabe der Postsammelstelle und der Feldpostnummer Nachricht
geben . Sind sie hierzu nicht imstande , so übernimmt das Lazarett
die Benachrichtigung.

Zwischen Maginotllllie und Westwall
Luxemburgs Jndustriebezirk erlebt das Wunder seiner Un¬
versehrtheit — Frankreichs Lebenskraft schon vor dem Krieg

gebrochen

Die Bevölkerung des ehemaligen Eroßherzogtums Luxemburg
hat in diesem Kriege ein „Wunder " erfahren , das noch immer
in den Herzen der Menschen nachzittert . Wer von Trier her
über das alte Grenzflüßchen der Sauer nach Luxemburg ein¬
fährt , gleitet auf der breiten Landstraße an militärischen An¬
lagen vorbei , die sich weit in das Land ziehen und ihre Ver¬
wandtschaft mit dem Westwall nicht verleugnen . Eine Auto¬
stunde hinter der Stadt Luxemburg aber hebt der landeskundige
Begleiter seinen Arm und weist auf bewaldete Hügelketten , die
sich hinter den Schornsteinen und Dächern des Luxemburger Jn-
dustriebezirkes von Rümelingen -Esch nach Südwesten erstrecken.
„In diesen Hügeln verborgen liegen die Bunker und
Artilleriestellungen der Maginotlinie.  Und dort
die Schornsteine hinter Esch gehören schon zum französischen
Jndustriebezirk . Ein paar Kilometer hinter der Grenze liegt
Longwy . Wenn die Franzosen gewollt hätten , wäre kein Stein
dieses Industriegebiets auf dem andern geblieben . Die einfachste
Feldhaubitze reichte schon bis hierher . Niemand von uns hat
geglaubt , daß die Zerstörung hier Halt machen würde . Aber
Sie sehen , unsere Werke stehen genau so da wie bei Ausbruch
des Krieges ."

Warum haben die Franzosen nicht zugegriffen ? Wenn man
mit Luxemburgern darüber spricht , spürt man , daß die Antwort
auf diese Frage entscheidend für ihre Gesamtbeurteilung Frank¬
reichs geworden ist. Die französische Kultur,  überhaupt
die ganze Republik , war schon im Verfall,  bevor der Krieg
erst angefangen hatte . „Wir hatten auch während des Krieges,
als bei uns noch alles ruhig war , täglich hier Franzosen zu
Besuch, die herumspionierten . Wir haben mit ihnen gesprochen.
Wir haben die französischen Zeitungen gelesen . Sie waren seit
Jahren voll von Skandalen , politischen Skandalen und wirt¬
schaftlichen Skandalen . Man redete große Töne von Paris und
von der Stärke der französischen Armee . Aber im Grunde ver¬
kroch sich schon seit langem jeder Franzose im Geiste hinter der
Maginotlinie , wenn er von der kommenden Auseinandersetzung
sprach . Man hatte den Eindruck , daß die Franzosen wie eine
Schnecke ängstlich ihre Fühler vor jeder Berührung mit den Deut¬
schen einzogen . Und da sie keinen Elan und keinen Schneid mehr
hatten , wurden sie von dem stürmischen Offensivgeist der deut¬
schen Truppen einfach über den Hausen gerannt . Sie kamen am
9. und 10. Mai über die Grenze , verteidigten auch ein paar
Häuser , die sofort zusammengeschossen wurden . Und dann war
es vorbei . Sie verkrochen sich. Und sie haben seit dieser Zeit nicht
mehr gewagt , in Luxemburg Unheil zu stiften ."

Angesichts dieses beispiellosen politischen und militärischen
Defaitismus haben die Luxemburger heute jeden Respekt vor
Frankreich verloren . Die Französlinge  unter ihnen sind
bei Ausbruch der deutschen Offensive natürlich sofort „ge¬
türmt " . Ein Teil der Jndustriebevölkerung wurde auf fran¬
zösischen Befehl auch gewaltsam evakuiert und nach Frankreich
hinübergeschafft . Aber es erging ihnen drüben genau so schlecht,
wie den deutschen Elsässern und Lothringern . Man hatte keiner¬
lei Vorbereitungen für die Heimatlosen getroffen . Sie erhielten
nichts zu essen, sie wurden sogar beschimpft . Sie erlebten am
eigenen Leibe den unsagbaren Schmutz , der als eine Art „Dreck¬
linie " ganz eindeutig das Industriegebiet mit deutschstämmiger
Bevölkerung von den rein französischen Bezirken trennt . Als sie
dann nach dem Zusammenbruch Frankreichs unter deutschem

Schutz wieder in ihre saubere und unversehrte Heimat zurück¬
kamen , waren sie von Frankreich geheilt . Ein paar überlebte
Phrasen klingelten noch im Ohr nach . Man wußte noch nicht
recht , wie die neue deutsche Ordnung aussah . Aber dann er¬
schienen dieVertreterderDeutschenArbeitsfront.
Neue kommissarische Leiter wurden mit der Oberaufsicht über
die Werke und Hochöfen betraut . Mit straffer Disziplin , größter
Ordnung und sozialer Gerechtigkeit wurde an die Beseitigung
eingetretener Schäden herangegangen . Das neue Deutschland war
da . Es gibt heute keinen Luxemburger , der nicht .wüßte , daß es
für immer da  ist und daß es so gut ist . Denn nur so läßt
sich auch für die Zukunft der industrielle Aufbau des Landes,
der wesentlich zu seiner Wohlhabenheit beitrug , retten . Nur so
bleibt der deutsche Arbeiter Luxemburgs mit dem großen euro¬
päischen Wiederaufbau verbunden , der sich schon jetzt in iesen
Gebieten bemerkbar macht und der bereits dazu geführt hat,
daß die meiste » Jndustriewerke des Landes wieder in Tätig¬
keit sind.

Wir besichtigen ein luxemburgisches Bergwerk . Es ist zum
größten Teil ein Tagebau . Die Arbeiter blicken interessiert und
freundlich zu uns herüber . Das Verhältnis zu den Vorgesetzten
ist ausgezeichnet . Es läuft alles am Schnürchen . Man spürt
keinen Unterschied gegenüber dem Ruhrgebiet . Landschaftlich ist
diese Gegend sogar weit schöner . Die Werke und Hütten fallen
nicht aus dem herbstlich bunten Rahmen heraus -. Alles ist blitz¬
sauber . Auch in Esch , der zweitgrößten Stadt Luxemburgs , die
zeitweilig von Arbeitern aus der ganzen Welt und sogar von
Negern überflutet war , prägt sich der deutsche Charakter
des Landes dem Besucher aus dem Reich sofort unzweideutig
und ganz fraglos ein . Vom Rathaus hängen Hakenkreuzflaggen.
Die Frauen und Kinder der Hüttenarbeiter bergen gerade die
reiche Apfelernte aus ihren im roten Herbstschmuck prangenden
Gärten . Viele jungen Leute im weißen Hemd der Volksdeutschen
Bewegung begegnen uns . Sie winken uns zu, als wir wieder
in den Wagen steigen , und einer ruft laut und herzlich : „Auch
wir sind bald bei euch im Reich !"

Das gleiche Bild in anderen Orten , ln Differdingen und Rö¬
dingen , in Dommeldingen und Eich, wo die großen Gießereien
die Weiterverarbeitung des Eisenerzes vornehmen , das glühen
aus den großen Hochöfen quillt . Und während wir weiterfahren,
sehen wir auch, wie auf dem Lande draußen die Bauern mit de
gleichen Arbeitsfreude am -Werke sind . Auch für sie ist «w
neue Zeit hereingebrochen , die der unseligen Absperrung
Wirtschaftsgrenze nach Deutschland ein Ende bereitet . va>
in diesem Jahre geht der größte Teil der reichen Luxemburg
Apfel - und Zwetschgencrnte nach Deutschland . Der ewige '
druß , der aus der zwangsmäßigen belgisch -luxemburgischen 3 '

Union erwuchs , ist vorbei . Das Großdeutsche Reich ist heu
der Lage , jede Menge an Erz , Eisen und Stahl , " ber amy
beliebigen Erzeugnisse der Landwirtschaft und des Wein
M günstigen Preisen aufzunehmen . Die unnatürlichen
schaftsschwankungen , denen Luxemburg seit 1922 ausgesetzt >
gehören der Vergangenheit an . Am 1. Oktober gab es
Arbeitslosen mehr in dem ganzen ehemaligen S -
Auch das Lohnproblem und die Regulierung der 1--0YN
Preise und der Gehälter und Steuern steht bereits vor
sung und vor der Anpassung an die reichsdeutschen Verya /
Schon regen sich viele Hände , um den erweiterten UNf
durchzuführen , um die Berufserziehung , Altersversorgung,
Aufbau von Lehrlingswerkstätten und die Idee d"
der Arbeit nach deutschem Vorbild zu verwirklichen . Ma
es wird geschafft und gehandelt . Die Heimkehr
ist keine Phrase.  Sie ist Ausdruck einer tiefen
gemzinschaft , die dieses deutsche Land einer neuen KU " »
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